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Berlin, vom 19. Januar. Se: Mojettät der 
König haben dem vormaligen Praͤſidenten des Staates 
Raths, gu; Neuchatel, von Sandoz⸗Rollin, den 
Stern zum Rothen A ler⸗Orden zweiter Klaſſe;; den: 
evangeliſchen Pfarrern Geißler zu Wittsendorf, im 
Regierungs-Bezirke Merſeburg, und Jackſtein zu: 
Arys, im Regierungs⸗Bezerke Gumbinnen, den Rothen 
Abler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt⸗ haben dem erſten Stallmeiſter, 
Kammerherrn v. Thielau, die er ſedigte Land⸗Stall⸗ 
meiſter⸗Stelle zu Graditz zu verleihen geruht. 


Bei der am 17ten d. M. geſchehenen Ziehung der 
1ſten Klaſſe 65ſter Koͤnigl« Klaſſen⸗Lotterte fiel: der 
Hauptgewinn von 5000 Rıklr. auf No. 368133 2 Ge⸗ 
winne zu 1500 Nthlr. fielen auf No. 45353 unde 
68217; 3- Gewinne zu 800 Rthlr. auf No. 84711 
73349 und 768703 4 Gewinne zu 400 Rthlr. auf 
No. 10845 11362 33115 und 71041; 5 Gewinne 
zu 100 Rthle. auf No. 697 4457 11477 71863 und 
78361. Der Aufang der Ziehung 2ter Klaſſe dieſer⸗ 
Lotterie iſt auf den 14. Februar d. J. feſtgeſetzt. 


Po len. 

Warſchau, vom 16. Januar. — Der Generals: 
Feldmarſchall) Fuͤrſt von Warſchau, Grof Paskewitſch 
von⸗Eriwan, hat nachſtehendes bekannt gemacht: 

„Stets vom Gefuͤhl des Mitleids und der Barm⸗ 
herzigkeit gegen alle Waiſen ohne Ausnahme geleitet 
geruheten Se. Maj. der: Kaiſer Aller: Reußen und: 
König von Polen Sein Augenmerk auf die von den 
im letzten Kriege gebliebenen Generaͤlen fo wie auch 
von Offizieren hoͤhern und niedern Ränges des geweſe⸗ 
nen Polniſchen Heeres in völlig verwaiſtem Zuſtande 
hinterlaſſenen Kinder männlichen Geſchlechts huldreichſt 
zu richten, und den Wunſch zu : äußern; daß dieſen 
Waiſen: ohne Rückſicht daß ihre Vaͤter gegen ihren 


rechtmäßigen: Monarchen gekaͤmpft haben, Schutz und 
Erziehung in den Ruſſiſchen Regierungs⸗Educattons⸗ 
Auſtalten zu Theil werde, und daß Sr. Kaiſerl. Mai. 
die Namensliſte diefer Waiſen mit der redlichen An⸗ 


zeige ihrer Herkanft und ihres Alters vorgelegt werde. 


Ich beeile mich von einer ſolchen Gnade Unſeres Aller⸗ 
durchlauchtigſten Monarchen die Einwohner des Koͤnig⸗ 
reichs Polen in Kenntniß zu ſetzen. Die Bekannt⸗ 
machungen hinſichtlich der Waiſen mannlichen Geſchlechts 
derjenigen Offiziere, , welches vor der Revolution im- 
Heer gedient haben ſollen , damit ſie leichter communi⸗ 
cirt werden, ſchliunig von den Wojewodſchafts⸗Militaſr⸗ 
Chefs an den Praͤſes der provilorifchen: Regierung des 
Koͤnigreichs Polen eingeſchickt werden, doch warne ich 
zugleich, daß in den einzureichenden Bekanntmachungen 
die Wa ſen derjenigen, dle während der Rebellion in 
Militairdienſte getreten ſind, und von der revolutionären 
Regierung Offtziers⸗Rang⸗ erhalten» haben, nicht ange 
zeigttwerden durfen.“ 

Um den Unter Offizieren und Soldaten des ehemaki⸗ 
gen Polniſchen Heeres, welche nach. erhaltener Amneſtie 
in ihr Vaterland zurückgekehrt, großentheils aber unde 
mittelt und verlaſſen find, ein ſicheres Mittel zur fer, 
neren Unterhaltung an die Hand zu geben, werden 
diefe einer Allerhoͤchſten  Werfügungs zufolge: öffentlich 
aufgefordert, in den: Ruſſiſchen Heeren als Freiwillige 
Dienſte zu nehmen. Es wird ihnen der ihrem Range 
entſprechende Lebensunterhalt und Sold“ dargeboten, 
wie auch alle den Ruſſiſchen Unter-Offizieren und Sol 
daten zuſtehenden Vorrechte zugeſichert; wenn, fie ſich 
auf 15 — 25 Jahre engagiren:: und auf Staatskoſten 
nach Kijow ſich ' degeben⸗ wollen,, wo ein jeder bei dem 
ihm angewieſenen Corps eintreten kann. 

Die in vielen Gegenden des Koͤnigveichs Polen herr⸗ 
ſchend geweſene Viehſeuche hat jetzt aufgehoͤrt, dagegen 
aber fallen haufig Pferde: und Schaafe an mehreren 
Orten, wo deshalb die polizeilichen! Vorſichtsmaßregeln 
bereits getroffen ſind. : 5 


10 auf 62 Fr. herabgedruͤckt wurden. 


ligen Freiheit, 
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Der Scheffel Weitzen koſtet 2 Kehle. 10 Sgr., 
Roggen 1 Rthlr. 25 Sgr., Gerſte 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Die neuen Holland. Dukaten ſtehen 19½. Ruſſ. 
Aſſignat. 180%. Pfandbriefe 85. Partial⸗Obligat. 354. 


\ Oe SE DE 
Wien, vom 15. Januar. — Wir haben bereite 
das Publikum auf das Spiel aufmerkſam gemacht, 
welches geldgierige Speculanten mittelſt Verbreitung 
ganzlich grundloſer Geruͤchte, auf Koſten der Capitals⸗ 
beſitzer, auf der hieſigen, wie auf anderen Boͤrſen trei⸗ 
ben. Daſſelbe Spiel wurde geſtern wiederholt und 
verfehlte leider ſeine Wirkung nicht. Diesmal kam 
der Ruͤckſchlag aus Paris, wo, wie wir durch auf aus 
ßerordentlichem Wege eingegangene Nachrichten vom 
10ten d. M. erfahren, am gten die abenteuerlichſten 
Geruͤchte von dem Austritte des Herrn Perier aus 
dem Miniſterium, von einer Miniſterialveraͤnderung in 
England, von einer heftigen Unterredung des Grafen 
Pozzo di Borgo mit dem Herrn Perier, in Folge 
deren gedachter Botſchafter ſeine Paͤſſe verlangt habe, 


von unmittelbar drohendem Ausbruche des Krieges u. ſ. w. 


verbreitet waren, wodurch die 5 Percents von 94 Fr. 
25 auf 92 Fr. 10 und die 3 Percents von 65 Fr. 
Endlich gegen 
5 Uhr, nach dem Schluſſe der Boͤrſe, erfuhr man, 
daß die reelle und einzige Urſache des Sinkens der 


Papiere in dem ploͤtzlichen Verſchwinden des Central— 


kaſſierers des Schatzes, Namens Keßner, gelegen habe. 
Privatbriefen zufolge, ſoll das nach der Entweichung 
dieſes Beamten im Schatze vorgefundene Deficit 20 
bis 25 Millionen betragen, wovon derſelbe 14 Mill. 
in Baarem mitgenommen und das Uebrige im Boͤrſen⸗ 
ſpiele verloren habe! — Am folgennen Tage, den 
10ten, hoben ſich die Fonds wieder; die 5 Percents 
wurden mit 94 Fr. 25, die 3 Percents mit 64 Fr. 
30 notirt. — Möge dieſes neue Beiſpiel den rechtli⸗ 
chen Capitalsbeſitzern zur Warnung dienen, ſich nicht 
unnuͤtz durch beunruhigende Gerüchte aͤngſtigen und zu 
übereilten Schritten verleiten zu laffen, aus denen nur 
Speculanten, die ſich auf ihre Koſten zu bereichern ſu⸗ 
chen, Vortheil ziehen. 8 0 
Der Oeſterr. Beobachter enthält Nachſtehendes: 
„Mehrere Deutſche Blaͤtter, und zwar dieſelben, welche 
jedes Mittel in Bewegung ſetzen, um Unruhe und 
Mißtrauen in den Gemuͤthern zu erhalten und zu ver⸗ 
mehren, geben ſich die Mühe, den Ausbruch eines all 
gemeinen Krieges als unvermeidlich und nahe datzu- 
ſtellen. Sie nennen ihn den Krieg der Princi⸗ 


pien, den neuen Religionskrieg, den Krieg 


der unbeſchräͤnkten Herrſchſucht mit der hei 
und dieſe Bezeichnungen erklaͤren 
hinlaͤuglich, woraus fie ihre traurige Verkündigung her⸗ 


leiten, und mit welchen Waffen fie den allgemeinen 


Abſcheu gegen dieſes Sturmgelaͤute bekaͤmpfen wollen. 
Bald ſchieben ſie, ohne jeden andern Beweis als den 
abgeſchmackter Vorausetzungen, die mit den augen: 


| 
zu 
— 
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ſcheinlichſten Thatſachen im entſchiedenen Widerſpruche 
ſtehen, den Kabinetten Kriegspläne unter, und ſtaffi⸗ 
ren ſie mit der groͤbſten Entſtellung der Wahrheit aus. 
Bald iſt es Furcht, bald der Muth, der ganz Eu⸗ 
ropa zum Kriege treiben fol, Bald ſehen fie Frank 
reich, bald England in ſich zuſammenſturzen, und bauen 
darauf ihre Hoffnungen. Bald ſchildern ſie die eine, 
bald die andere Macht durch das Abverlangen unmoͤg⸗ 
licher Buͤrgſchaften, durch Drohung oder Anreizung, 
der Nothwendigkeit nahe geſtellt, die eiſernen Wuͤrfel 
zu ſchuͤtteln. Bald malen fie Holland mit der Lunte 
am Pulverfaſſe, bald Italien den allgemeinen Brand 
entzuͤndend. Bald traͤumen ſie von Gewaltſtreichen, 
Ravolutionen und Contrerevolutionen und ſtellen Schreck⸗ 
bilder aus, die darauf berechnet ſind, fieberhaften Zu: 
ſtand zu erzeugen. Waͤhrend die Armeen überall ver⸗ 
mindert werden, ſuchen ſie das Gegentheil glaubend zu 
machen. Während das unabläͤſſige Streben aller Kabi⸗ 
nette für Befeſtigung des Friedensſtandes zu Tage liegt, 
wollen fie gerade darin die Vorbereitungen zum Kriege 
erkennen und mit poſſirlicher Frechheit ſagen ſie: „Man 
ſpricht vom Frieden, das Ende davon iſt alſo natuͤr⸗ 
lich der Krieg.“ Dieſe, hauptſaͤchlich aus feindfeliger 
Geſinnung gegen Geſellſchaft und Staat hervorgehende, 
manchmal auch auf wucheriſches Spiel des Tages be⸗ 
echnete Taktik wied, wir hoffen es mit Zuverſicht, an 
dem geſunden Blicke der uͤberwiegenden Mehrzahl, an 
dem allgemein gefühlten Beduͤrfuniſſe des Friedens und 
an der Kraft der Thatſachen ſcheitern.“ . 


Deut ſchlan d. 


Mainz, vom 9. Januar. — So ſehr man auch 
die Moͤglichkeit einer direkten Schefffahrts und Handels“ 
Verbindung zwiſchen unſerem Platze und Holland in 
Zweifel zog, beſonders wegen der für große Hollaͤndiſche 
Schiffe gefaͤhrlichen Stellen bei Bacharach und Caub, 
und fo wenig man auch anfangs nach der Ratiſieation 
des Rheinſchifffahrts Vertrags Holländifche Schiffer 


hier ſah, ſo ſchien doch der verwichene Monat December 


einer anderen vortheilhafteren Erfahrung Platz zu 
machen. In dem fraglichen Monat faher wir nämlich 
fünf Hollaͤnbiſche Schiffe mit reichen Ladungen in dem 
hieſigen Hafen ankommen. Wollte man bierbei auch 
annehmen, daß nach dem fruheren Schifffahrts-Geſetze, 


nach welchem die Rangfahrten und die Umladungs⸗ 


Monopole zu Köla und Mainz noch beſtanden, alle 
dieſe Waaren, doch aber fpäter, hierher oder hier 
durchgekommen ſeyn würden, fo find doch für den mer 
kantiliſchen Verkehr gerade die Schnelligkeit und die 
erleichterten Frachtpreiſe von ſehr großem Vortheil, ſo 
wie der Spekulation eine neue auf ſichere Berechnun— 
gen gebaute Grundlage gebrochen iſt, welches fruͤher 
wegen Ungewißheit der Ankunft der Waaren uns 
möglich war. = = 

Nach einer Bekanntmachung des hieſigen Phyſik ats⸗ 
Arztes Hrn. Dr. Wittmanns, duͤrfte die am 11ten d. 
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hier ſtatt gehabte Exploſion nicht ſowohl von tellueiſchen 
Agentien vulkaniſcher Art, als vielmehr von einer ganz 
lokalen Urſache entſtanden ſeyn. Eine in einem Ab⸗ 
kritts-Gewoͤlbe durch eine zufällig von außen veranlaßte 
Selbſtentzuͤndung des vielleicht phosphoriſchen Waſſer⸗ 
ſtoff Gaſes moge dle wahrſcheinliche Urſache ſeyn. 


Frankfurt a. M., vom 14. Januar. — Zu ber 
ſeit geſtern Abend eingetretenen Beftärzung und dem 
Sinken der Effekten an unſerer Boͤrſe hat, außer den 
ſchlechten Pariſer Kurſen und dem Geruͤcht von Pers 
riers Austritt, auch die Sage von einer Quadrupel⸗ 
Allianz zwiſchen Oeſterreich, Rußland, Preußen und 
Holland beigetragen, wodurch alle Hoffnung zu Erhab 
tung des Friedens verſchwinden wuͤrde. (S. den obigen 
Artikel Wien vom 15. Januar im Oeſt. Beob.) — Im Has 
nauiſchen haben keine weitern Unruhen ſtatkgefunden; 
doch ſind die Gemuͤther noch ſehr aufgeregt, und an 
der Mainkur hat das Militair fortdauernd den anſtren⸗ 
gendſten Dienſt. Die Tranſitabgaben werden — der 
beſtehenden Vertraͤge ungeachtet — von den hier abs 
gehenden Guͤtern erhoben; unſer Handelsſtand hofft 
jedoch auf baldige Herſtellung des Rechtszuſtandes. — 
In verwichener Nacht iſt hier eine Escadron Groß 
herzoglich Heſſiſcher Truppen nach der Station Vilbel 
durchpaſſirt; es ſcheint daraus hervorzugehen, daß auch 
im Großherzogthum Heſſen die Mauth noch viele Gegner 
finde. Ein heute verbreitetes, hoffentlich grundloſes 
Geruͤcht, ſprach von Unruhen in Schotten, wobei 
mehrere Menſchen geblieben wären. : x 


Brent ER 


Deputirten⸗Kammer. In der Sitzung vom 
10. Jauuar beſchaͤftigte man ſich, im Laufe der Der 
rathungen über die Civil iſte, mit dem 2ten Artikel 
derſelben, wonach die in einem beſonderen Verzeichniſſe 
namentlich aufgefuͤhrten Schloͤſſer unb Gebaͤude von 
der Dotation der Krone abgezweigt und entweder an⸗ 
derweitig benutzt oder für Rechnung des Staats ver⸗ 
kauft werden ſollen. Hierhin gehoͤren in der Haupt 
ſtadt ſelbſt ſechs Hotels, worunter die Medaillen⸗Muͤnze, 
ſo wie das Theater Favart und einige andere Gebaͤude; 
ferner in Chaillot die Gebaͤude der Savonnerie (Tep⸗ 
pich⸗Fabrik) und die dortigen Holz- und Stein⸗Maga⸗ 
zine; endlich das Schloß und der Pak von Bagatelle, 
ſowie der Pavillon dee Stummen im Boulogner Ger 
boͤlz. Der Abzweigung dieſer beiden letzteren Immobi⸗ 
lien widerſetzte ſich der Koͤnigl. Kommiſſair Herr Des 
laire, mit dem Bemecken, daß dieſelben von dem Bous 
logner Gehoͤlze nur durch ein hoͤlzernes Gitterwerk ges 
trennt und mithin als eine Dependenz dieſes letzteren 
zu betrachten waͤren; die Verſammlung nahm inzwi— 
ſchen auf dieſen Einwand keine Ruͤckſicht. Der Dar 


quis v. Marmier ließ ſich zu Gunſten des Theaters 


Favart vernehmen; er beſorgte, daß dieſes Theater, 
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wenn es in Privarhände geriethe, ganzlich eingehen 


moͤchte, da der Direktor deſſelben ſchon jetzt, bei einer 


ſehr mäßigen Pacht, Mühe habe, ſich zu halten. Hr, 


Dupin d. A. ſtimmte dafür, daß man hinfuͤhro jede 


Gemeinſchaft der Civilliſte mie irgend einem Theater 
aufhebe, indem eine ſolche immer nur dazu diene, den 
Hofleuten freie Logen zu verſchaffen. Herr Debelleyme 
pflichtete dieſer Anſicht bei; zugleich tadelte er es, daß 
man besher dem Italieniſchen Theater fo beträchtliche 
Summen habe zufließen laſſen; wolle man doch ein 
Opfer bringen, äußerte er, fo ſolle man es lieber den 
Franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern zuwenden. Als einen Beweis, 


wie theuer der Civilliſte ein Theater zu ſtehen komme, 


führte der Redner den Saal Ventadour an, der dem 
Könige 4½ Millionen gekoſtet, wegen der ſchlechten, 
Verwaltung aber bald wieder habe geſchloſſen werden 
muͤſſen, worauf man froh geweſen ſey, bei einem Ver⸗ 
kaufe des Gebäudes 2½ Mill. wieder zu erhalten. 
Herr Pourrot bemerkte, daß, wenn es zu der Zeit, 
wo noch der Graf v. Larochefoucauld an der Spitze 
der Verwaltung der ſchoͤnen Kuͤnſte geſtanden, allen 
Per fonen, welche freien Eintritt in der großen Oper 
gehabt hätten, eing fallen wäre, an einem und demſel⸗ 
ben Tage einer Vorſtellung beizuwohnen, der Saal die 
Zahl derſelben nicht wuͤrde haben faſſen koͤnnen. Herr 
Mauguin meinte, dies ſey ein klarer Beweis, wie ſehr 
die Eivitlifte die Künſte beſchuͤtze. Das große und ans 
haltende Gelaͤchter, das dieſe Bemerkung erregte, veran⸗ 
laßte Herrn Dupin den Aeltern noch einmal die Red⸗ 
nerbühne zu beſteigen. Aus der ſchlechten Art und 
Weiſe, äußerte er, wie die Künfte früher beſchuͤtzt wor⸗ 
den, laſſe ſich nicht auf die Zukunft ſchließen; um in⸗ 
deſſen zu vermeiden, daß außer dem Könige fich kuͤnf⸗ 
tig nicht wieder irgend ein Hofmann zum Beſchuͤtzer 
der Kuͤnſte aufwerfe, ſchlage er vor, die Theater von 
der Civilliſte gänzlich zu trennen. Letzteres geſchah⸗ 
heirauf in Bezug auf den Saal Favart. Verſchiedene 
Gebäude, Felder und Waldungen in St. Coud, Ver⸗ 
ſailles, St. Germain, Fontainebleau und Straßburg 
wurden hierauf ohne weiteres der Dotation der Krone 
entzogen. Der Antrag eines Deputirten, daß man 
alle dieſe Immobilien allmaͤhlich verkaufe und aus dem 
Ertrage ArmensKolonisen, wie im Koͤnigreiche der Nie⸗ 
derlande, anlege, fand keine Unterſtuͤtzung. — Nun⸗ 
mehr kam die Reihe an die ſogenannte Orleausſche 
Apanage, die durch die Edikte von 1661, 1672 und 
1692 errichtet wurde und jetzt nach den Anträgen der 
Kommiſſion mit der unbeweglichen Dotation der Krone 
vereinigt werden foll, während die Nerierung vorge⸗ 
ſchlagen hatte, aus dieſer Apanaze eine bejondere Do⸗ 
tation für den muthmaßlichen Thronerben, nach zuruͤck⸗ 
gelegtem 18ten Lebensjahre, zu bilden. Herr Salverte 
brachte ſtatt deſſen folgendes Amendement in Antrag: 
„Die eh malige Orleansſche Apanage, ſo wie der kleine 
Wald von Orleans, der utſpruͤnglich dazu gehoͤrte, ſol⸗ 
len mit den Staats-Domatnen, denen fir durch Thron⸗ 


beſteigung des jetzigen Koͤnigs anheim gefallen find, 
vereinigt werden. Doch ſollen die Einkünfte dieſer 
werfchiedenen Immobilien bis zum Tage der Bekannt⸗ 
machung des gegenwartigen Geſetzes der Civilliſte vers 
bleiben, als eine Ent chädigung für die Koſten der Un: 
terhaltung und Vergrößerung der gedachten Apanage, 
ſeitdem fie dem Haufe Orleans bewilligt worden.““ 
Zur Unterſtuͤtzung dieſer P-opofition gab Hr. Salverte 
eine hiſtoriſche Ueberſicht der Orleausſchen Apanage, 
indem er zugleich erklärte, daß er das Palais Royal 
dem Könige als Privat Etgenthum belaſſen wolle. Hr. 
Fulchiron widerſetzte ſich dieſem Vorſchlage und beſtritt 
die Behauptung des vorigen Redners, daß unter der 
"vorigen Regierung der Thronerbe niemals apanagilt ge⸗ 
weſen ſey; er berief ſich dieſerhalb auf Ludwig XI., 
der von ſeinem Vater eine Apanage erhalten habe. 
Herr Salverte fand dieſes Beispiel ſehr ſchlecht ges 
wahlt, da Ludwig XI. zum Lohne fuͤr dieſe Apanagi⸗ 
rung ſich gegen feinen Vater empoͤrt habe. Herr 
Mauguin wies darauf hin, daß das Amendement der 
Kommiſſion drei veiſchiedene Beſtimmungen in ſich 
ſchließe: einmal, ſolle die Orleansſche Apanage mit der 
Civilliſte vereinigt werden, zweitens, wolle man auch 
noch den kleinen Wald von Orleans hinzufuͤgen, und 
drittens ſchlage man vor, der Orleansſchen ‚Familie 
nach dem Tode des jetzigen Königs die Geltendmachung 
einer Entſchaͤdigung fuͤr die Vergrößerung jener Guͤter 
vorzubehalten. Fuͤr dieſen Vorbehalt koͤnne er nicht 
ſtimmen, indem ſich gar nicht abſehen laſſe, auf wie 
hoch die desfalſigen Anſpruͤche au den Staat ſich etwa 
belaufen möchten; was den kleinen Wald von Orleans 
betreffe, ſo habe er nie zur Apanage gehoͤrt; auch ſey 
er ſo gar klein nicht, da er jährlich. einige 40,000 Fr. 
eintrage; er ſtimme ſeinerſeits dafuͤr, daß man 
ſaͤmmtliche Guͤten, woraus die ehemalige Orleansſche 
Apanage beſtehe, mit alleiniger Ausnahme des Par 
lais Royal, zu den Staats⸗Domainen ſchlage. „Was 
dieſe letztere Ausnahme betrifft,“ fo ſchloß der Red⸗ 
ner feinen Vortrag, „ſo halte ich es für. übe fluͤſſig, 
denſelben zu modiſiciren; Jederman wird :füslen, daß 
das Palais Royal dem Prinzen, der baffelde wies 
derhergeſtellt und verſchoͤnert hat, unmoͤglich ent⸗ 
‚eiffen - werden kann; Niemand in dieſem Saale 
wurde auch nur einen ſolchen Vorſchlag machen.“ 
Nachdem Herr Salverte erklaͤrt, daß er ſich dieſem 
Amendement mit dem ſeinigen anſchließe, ließ ſich Herr 
Dupin d. Welt. ſebr ausfuͤhrlich Aber den Gegenſtand 
der Debatte vernehmen, wobei er bis auf das Edikt 
vom Jahre 1566 zuruͤckging, das den Koͤnigen von 
Frankreich das Recht ernräunite, Staats⸗Domainen zu 
Apanagen zu konſtituiren, unter der Bedingung, daß 
in Ermangelung eines maͤnnlichen Erben des Apana⸗ 
girten die Apanage an den Staat zuruͤckfalle. In Bes 
zug auf die Ocleansſche Apanage erinnerte der Redner 
daran, daß, da dieſelbe im Jahre 1814 der Familie 
O leans nue mittelſt zweier Koͤnigl. Verordnungen zw 
tückgegeben worden, Herr v. Villele im Jahre 1825 


fen. 


darauf angetragen habe, dieſe Verordnungen in ein 


foͤrmliches Geſetz zu verwandeln, und daß, als die Her 
ren Dadon und Labourdonnaye ſich damals dieſer Pro⸗ 
p ſitton widerſetzt, der General Foy ſich zum Verthei⸗ 
diger deſſelben aufgeworfen und weſentlich dazu beige⸗ 
tragen habe, daß das Geſetz durchgegangen ſey. Alters 
dings ſey jene Apanage in Folge der letzten Revolution 
dem Staate anheimgefallen; ob man dieſelbe jetzt für 
Rechnung des Staates verwalten laſſen, oder ob man 
‚fie aufs neue mit der Kron⸗Dotation vereinigen wolle, 
fey an und fur ſich voͤllig gleich, denn im erſteren Falle 
miffe man dem Könige um fo viel mebr an baarem 
Gelde geben; indeſſen würde es hart ſeyn, Ludwig 
Poilipp Domarnen zu entziehen, bie er mit fo vieler 
Liebe gehegt und gepflegt, mitunter auch bedeutend 
verſchoͤnert habe Nach einigen Bemerkungen uͤber den 
kleinen Wald von Orleans kam Herr Dupin auf den 
nicht apanagirten Theil des Pala:s; Royal zu ſprechen, 
welcher der Schweſter des Koͤnigs gehoͤrt, und ſchloß 
mit der Erklärung, daß, Falls die Orleansſche Apanage 
kuͤnftig als Staats- Eigenthum betrachtet werden ſollte, 
die Familie Für die auf den betreffenden Gütern vors 
genommenen Verbeſſerungen und Verſchoͤnerungen noch 
wendig entſchaͤdigt werden muͤſſe. Herr Portalis un⸗ 
terſtuͤtzte das obige Amendement des Herrn Mauguin. 
Judeſſen wurde daſſelbe, als es darüber zur Abſtim⸗ 
mung kam, mit ſchwacher Stimmen: Mehrheit verwor— 
Jetzt verlangte Herr Maugurn, daß man über 
die oberwaͤhnten drei Anträge in dem Artikel der Kom⸗ 
miſſion einzeln abſtimme. Dies letztere geſchah! Die 
beiden erſten $:.$. des gedachten Artikels, daß nämlich 
ſowohl die Orleansſche Apauage, als der kleine Wald 
von Orleans mit der Dotation der Krone vereinigk 
werden ſollten, wurden hierauf angenommen. An die 
Stelle des Zten §. wegen des Vorbehalts einer Ent 
ſchaͤdigung, ging, nachdem zwei Amendements der Hers 
ren Grea und von Vatimesnil ve worfen worden, die 
nachſt⸗ hende Propoſitton des Herrn Lefebvre mit gro— 
ßer Stimmen-Mehrheſt durch: „Sollte Grund zu 
einer Entſchaͤdigung für die Verg oͤßerung dieſer Apa⸗ 
nage ſeit der Zeit, daß fie dem Haufe Orleans übers 
geben worden, bis zu dem Augendlicke, wo ſie wieder 
den Staats⸗Domainen anheimgefallen iſt, vorhanden 
ſeyn, ſo ſoll dieſe Entſchaͤdigung erſt nach dem Tode 
des jetzigen Königs gefordert werden. dürfen.” Als 
Zuſatz, Paragraph wurde, auf den Antrag des Koͤnigl. 
Kommiffarms Herrn Delaire, folgende Beſtimmung an— 
genommen: „Dee ncht apanagirte Theil des Palais- 
Royal, welcher der Prinzeſſin Adelaide von Orleans 
gehoͤ t. kann ebenfalls durch Ankauf oder Austauſch zu 
dem Krongute geſchlagen werden.“ > 
Paris, vom 11. Januar. — Geſtern ſtattete die 
Geiſtlichkeit des Kapit ls von St. Denis dem Könige 
und der Koͤnigin nachträglich ihre Gluͤckwuͤnſche zum 
neuen Jahre ab; ſie wurde von dem Almoſenier der 
Königin, Abbe Gu'llon, einem Mitgliede dieſes Kaps 
tels, eingefuͤhrt. Se. Majeſtaͤt ertheilten demnaͤchſt 
1 


— 


dem Engliſchen Botſchafter, Lord Granville, eine Pri⸗ 
vat⸗Audienz. 55 — e 


Der Moniteur erklärt die Behauptung der Oppo⸗ 


fitions: Blätter, die Reg'erung gehe damit um, die Na⸗ 
tional Garde in allen Gemeinden aufzulö en, welche 
weniger als 15,000 Einwohner haben, für ungegt uͤn⸗ 
det, mit dem Hinzufügen, daß eine ſolche Veraͤnderung 
nur durch ein neues Geſetz bewirkt werden koͤnnte, daß 
aber von der Vorlegung eines ſolchen in den Kammern 
nicht die Rede ſey. Der Eifer, den auch die National- 
Garden der kleinſten Gemeinden in den weſtlichen De 
partements und in der Umgegend von Lyon fuͤr die 
Aufrechthaltung der Ordnung gezeigt, habe der Regie- 
rung bewieſen, wie nuͤtzlich dieſe Inſtitution ſey. — 
Daffelbe Blatt erklärt die vom Courrier krangais 
gegebene Nachricht, daß die Artilleriſten in Metz jetzt 
damit beſchäftigt ſeyen, die dort vorhandenen Kartu⸗ 
ſchen und Patronen aufzumachen und das Pulver in 
Faͤſſer zu thun, ebenfalls für falſch. 5 
Die Staats Einnahmen. des verwichenen Monats 
haben im Vergleich zu dem Jahre 1830 ſechs Mill. 
Fr. mehr betragen. Dieſe Mehr: Einnahme, bemerkt 
der Meſſager, ſey um fo bemerkenswerther, wenn 


man fie mit dein Ausfalle vergleiche, der ſich in Enge 


land in den Einuͤahmen des letzten Vierteijahres erge⸗ 
ben habe. dien Ei 

In der hieſigen Bank kamen geftern mehrere Wagen 
mit den Kriegs Kaſſen der No d⸗Armee an. 

Die Londoner Conferenz hat bekanntlich ihre 24 Ar⸗ 
tikel fuͤr unwiderruflich erklärt und erſt am Aten d. 
wieder befiätigt, wenn uͤberhaupt etwas Unmwidrrrufliches 
der Beſtaͤtigung bedarf. Es wird ſedoch als poſitiv 
verſicherk, daß man ſich in dieſem Augenblicke mit einer 
weſentlichen Umgeſtaltung der wichtigſten Klauſein be⸗ 
ſchaͤftigt. Dieſe Unterhandlung wird aufs Thyaͤtigſte 
durch zwei Brittiſche Agenten zu Bruͤſſel betrieben. 
Aus dieſem Grunde hat General Belliard ſich hieher 
begeben, und er hat den Auftrag, den Abſchluß dieſer 
Unterhandlungen zu beſchleunigen. Die Belgreſche Res 
gierung ſcheint jedoch keinesweges geneigt, ſich den 
neuen Forderungen zu fuͤgen, um ſo mehr, da ſchon 
die 24 Artikel nachtheclig genug waren. Auf die Bin⸗ 
nenſchifffahrt wuͤrde man nicht zurückkommen, wohl 
aber die Schuldentheilung. Da ſich inzwiſchen Gegen: 
ſtände von ſolcher Wichtigkeit nicht in der kurzen Friſt 
beendigen laſſen, die uns vom 15. Januar trennt, ſo 
hat man die Abſicht, den Ratifikations Termin um zwei 
Monate zu verlängern. Es fraͤgt ſich nun, ob dieſe 
genügen werden. 5 ö 

- Bo: geftern wurde in der Bank ein Individuum vers 
baftet, welches 20,000 Fr, falſcher Bankſcheine zu 
500 Fr. bei ſich trug. : 

Die Gazette des Tribunaux meldet: „Geſtern 
früh um 2 Uhr wurde Madame Maria Eliſabeth Po⸗ 
liva de Beaubarnais, Gräfin v. Maliva, in le Bour- 
get (einer im Weichbilde der Hauptſtadt gelegenen Ort; 
fat) in einem Poſtwagen verhaftet, nach Paris ge, 
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bracht und dem Koͤnigl. Prokurator überliefert. Der 
Grund dieſer Verhaftung iſt bis jetzt noch Unbekannt.“ 

Die Portügiefiihen Generale Cuſſin und Pizarre 
find, dem Courrier krangais zufolge, von hier nach 
Belle Isle abgereiſt, um ſich dort auf den zur Expedt⸗ 
tion gegen Dom Miguel geboͤrenden Fahrzeugen einzu⸗ 
ſchiffen. Der General Saldanha wird den Kaiſer Dom 


Pedro begleuen, der, wie man glaubt, gleichfalls bald 


aris verlaſſen wird. N 
Man meldet aus Mapſeille unterm gten d. M. 
daß mit einem dort angekommenen Schiffe, welches 
Konſtantinopel am 30. Movor. verlaſſen, die Nachricht 
angekommen ſey, der Ottonanniiche Moniteur euthalte 
die Kriegserklärung der Pforte an den Vice 
König von Aegypten. Der Marſeiller Korreſpon⸗ 
dent bedauert dabei, daß gegenwartig kein Franz. Ge, 
ſandter, ſondern nur ein Seeretair in Konſtentinopel 
ſey, indem der Franz. Handel einen raſchen und ber. 
ſtimmten Entſchluß, hinſichtlich der, bei dieſem wichti⸗ 
gen E eigniß zu beobachtenden Politik Frankreichs er⸗ 
fordere, und der Kampf zwiſchen dem Vice König und 
der Pforte ſich wahrſcheinlich nicht allein auf Aegypten 
beſchraͤnken dürfte. NE 7 5 


Von der Franzsfifhen Grenze, vom Sten 
Januar. — Der Glaube, es werde das nächſte Fruͤh⸗ 
jahr einen Europaiſchen Krieg bringen, verbreitet ſich 
mit neuer Stärke. Man hoͤrt von außerordentlichen 
Ruͤſtungen in Rußland; man erklärt die fortgeſetzte 
Weigerung des Königs der Niederlande, den Koͤntg 
der Belgier anzueikennen, aus der Sicherheit des 
Haager Kabinets, maͤchtige Unterſtuͤtzung zu finden; 
man bemerkt, daß zwei große Kontinentalmächte mit 
Rußland einig zu ſeyn ſcheinen, und ihre definitive 
Zuſtemmung zu den Anordnungen der Londoner Konfes 
renz, in Beziehung auf Belgien, an Bedingungen 
knuͤpfen, deren Erklarung nach den Umſtaͤnden wechſeln 
kann. Da ſonach die Beſorgniß, es koͤnnte der Krieg 
zum Ausbruche kommen, einige Gründe bat, fo, dürfte: 
es keine mäßige Unterfühung ſeyn, wenn man den 
Zweck des Kriegs, ſeine Mittel, die Intereſſen der 
dabei Betheiligten, und die verſchiedenen Fälle des 
möglichen Ausgangs, zu erforſchen ſich bemühte, — 
Der Zweck des Krieges ſchiene zunaͤchſt auf die Wieder⸗ 


vereinigung Belgiens, unter einer oder der andern 


Form, mit Holland gerichtet zu ſeyn; weil man die 
Abſonderung als zu guͤnſtig für Frankreich anſähe, und 
der unruhige Geiſt der Franzoͤſiſchen Nation (nachdem 
die Garantie, weſche der ältere Zweig der Bourbons 
gewährte, verſchwunden iſt), von Neuem die Ordnung 
und die beſtehenden Rechte in Europa bedrohe, daher 
eine neue Buͤrgſchaft errungen werden muͤſſe. Dargus 
wuͤrde dann hervorgehen, daß Beigien oder das Jutereſſe 
Hollands nicht eigentlich die Hauptſache in dem Kriege 
ſey, ſondern nur als Mittel gebraucht wurde, um, 
durch Vertheidigung und Beſchuͤtzung des Hauſes 
Naſſau, von Frankreich eine neue Bürgſchaft für den 
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beider genannten Staaten, abgeſehen von dem Vers 
haͤltniſſe zu Frankreich, für die nächften Nachbarn kein 
Intereſſe. Deutſchland namentlich mußte ſeit den 
fünfzehn Jahren der Vereinigung, durch die Sperrung 
des Rheins empfindliche Beſchraͤnkungen feines Haudels 
erttagen, und ſelbſt Preußen konnte ſolchen Beſchraͤn⸗ 
kungen ſich nicht entziehen. Ueberdem hat die Folge 
gelehrt, daß der Zweck, den man ſich bei Errichtung 
des neuen Koͤnigreichs auf dem Wiener Kongreſſe ge⸗ 
ſetzt hat, nicht erreicht werden konnte; die unvertraͤg⸗ 
lichen Theile loͤſten ſich, bei der erſten Gelegenheit, 
von einander ab, und was man fuͤr eine Vormauer 
gegen Frankreich gehalten hatte, zeigte ſich, bei dem 
erſten Angriffe auf das bisherige Europaͤiſche Syſtem, 
als eine Beguͤnſtigeng der don den Bourbons abge⸗ 
fallenen Franzoſen. Den Rechnungsfehler des Wiener 
Kongreſſes wieder zu erneuern, konnte alſo nicht der 
Zweck des Krieges ſeyn: vielmehr iſt vorauszuſehen, 
daß nach einem Siege über die Franzoſen weit ſtaͤrkere 
Buͤrgſchaften, als die Vereinigung der Niederlande, 
von den Siegern wuͤrden angeordnet werden. Wer 
wuͤrde babei die Koſten zu fragen haben? — Gegen 
Frankreich alſo, gegen ſeine heutigen Doftrinen und 
gegen den unruhigen Geiſt der Nation wuͤrbe der 
Krieg gerichtet ſeyn. — Als Mittel, ſolchen Kampf 
mit guter Hoffnung auf den Erfolg zu führen, bietet 
ſich zuerſt die Vorausſetzung einer allgemeinen Koalition 
der Kontinenta Mächte dar. Hierbei aber iſt es aef⸗ 
fallend, daß zunaͤchſt Rußland die Initiative in der 
kriegeriſchen Demonſtration ergreifen ſoll. Allerdings 
hat dieſer Staat, nachdem der Glaube an feine Macht 
durch die Polniſchen Unruhen bei den Voͤlkern geſchwaͤcht 
wurde, ein großes Jutereſſe, feinen Einfluß in Europa, 
wenn es ſeyn muß durch außerordentliche Anſtrengungen, 
wieder herzuſtellen. Jeder Staat handelt recht, wenn 
er fein Inteteſſe zue Richtſchnur feiner Politik macht. 
Ein Gleiches aber gilt von Oeſtreich, das die eigene 
Konventenz von jener des Ruſſtſchen Reichs zu unter; 
ſcheiden befugt iſt. Dieſe Macht hat keinen verlornen 
Einfluß wieder herzuſtellen, ſondern den bisherigen 
zu behaupten; ſie muß Ruͤckſicht nehmen auf den 
Geiſt der eigenen und der benachbarten Voͤlker, und 
ſorgen, daß ſie Herr bleibe der Ereigniſſe, was bei 
auswaͤrtigen Unternehmungen, vermoͤge der Wechſel⸗ 
‚falle des Kriegs, erſchwert werden duͤrfte. Sie wird 
zwar aufmerkſam feyn auf die Wendung der Dinge, 
welche der unruhige Geiſt der Franzoſen herbeifuͤhren 
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= Frieden zu erhalten. In der That hat die Vereinigung Re: PAR 
Mat 


ſpricht von Klagen, 


— 


ren ji 
rit, vom 2. Januar. — Der General: Capi- 
tain von Valencia, Longa, iſt nach einer kurzen Krank⸗ 
heit mit Tode abgegangen. Sein Mittheilnehmer bei 
der Unternebmung der Kuͤſtenwachtſchiffe, Herr Riera, 
der Generals Poftpächter und derſelbe, welcher zu Tor⸗ 
rijos Verhaftung ſo viel beitrug, iſt gefaͤhrlich krank. 
Man verſichert, daß Herr Riera im Begriff ſey, feinen 
Pacht-Contraet mit der Regierung aufzugeben, ohne 
daß man jedoch wuͤßte, was ihn dazu bewegen kann, 
indem der Contract ſehr vortheilhaft fuͤr ihn iſt. Man 
welche bei der Regierung einger 
gangen ſeyn ſollen, und namentlich von dem Mißver⸗ 
gnügen der Zollverwaltung, welche ſeit der letzten Ka⸗ 
taſtrophe bedeutende Einbuße erlitten haben ſoll. 


Seit einigen Tagen iſt davon die Rede, daß der 
Kriegsminiſter (Zambrano) in Ungnade gefallen ſey. 
So viel iſt gewiß, daß der Miniſter Calomarde dem 
Koͤnige verſchiedene Verfügungen uͤber Beförderungen 
in dem Heere zur Unterſchrift vorgelegt und dieſe nach⸗ 


ber dem Kriegsminiſter zugefertigt, um ſie vollziehen 


koͤnnte; fie weiß aber aus, früheren Erfahrungen, daß 


es gerathener ic, dieſen Geiſt in feiner eigenen Hei 
math ſich austoben zu laſſen, als durch voreilige An⸗ 
griffe ihm Gelegenheit zur Erſtarkung zu geben. In⸗ 
dem Oeſterreich ſonach fur den Beſtand der Dinge 
ſich geruͤſtet aufſtellt, würde es in ſolcher impofanten. 
Stellung dem Frieden eine Zuflucht ſichern, und 
dadurch mehr Einſtuß in Europa gewinnen, als wenn 
es, im Gefolge anderer Machte, den Beſtand der 
Dinge dem Spiele der Waffen anvertrauen wollte. 


nen Abſchied gefordert haben. 


zu laſſen. Dieſe fein angelegte Bewegung iſt nicht 
ohne Erfolg geblieben. Heer Zambrano hat eingeſehen, 
daß es Zeit ſey, zuruͤckzutreten, und ſoll deswegen ſei⸗ 
’ Schon ſeit langer Zeit 
hatte Herr Calomarde dieſen Miniſter zu entfernen 
gewuͤnſcht; er war jedoch bis jetzt von dem Großſtegel⸗ 
bewahrer, Heren Grijalba, immer noch gehalten wor⸗ 
den. Es iſt davon die Rede geweſen, den Grafen 
d'Espaßa zum Kriegsminiſter zu wählen, und die Apo⸗ 
ſtoliſchen ſollen ſich für dieſe Wahl ſehr intereſſirt und 
Herr Calomarde ſelbſt den Grafen in Vorſchlag ge— 
bracht haben; man verſichert iudeß, daß die Königin 
einen großen Widerwillen gegen dieſen General hege, 
und daß ſie ſich ſeiner Ernennung auf das Entſchie— 
denſte widerſetzt habe. — Der Oberbefehi uͤber die an 
der Grenze von Portugal zuſammengezogenen Truppen 
ſoll dem General Rodil (dem Vertheidiger von Callao) 
uͤbertragen werden. 


Es ſcheint jetzt ganz ausgemacht zu ſeyn, daß ſowohl 
Dom Miguel als der Koͤnig von Spanien Schreiben 
an den Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Hof erlaſſen 
baben, um dieſe Höfe zu vermoͤgen, es bei der Krone 
England dahin zu vermitteln, daß dieſe ſich der Unter⸗ 
nehmung Dom Pedro's widerſetze. Auf der andern 
Seite hat das Kabinet der Tuillerien eine Note an 
unſere Regierung in Bezug auf die Portugieſiſche An⸗ 
gelegenheit abgehen laſſen, worin geradezu gejagt werd: 
„England und Frankreich waͤren vollkommen bar über 
einig, den Grundſatz der Nichtintervention und der 
Neutralitaͤt in dem bevorſtehenden Kampfe zwiſchen 
Dom Miguel und Dom Pedro aufrecht zu erhalten, 
und man werde weder Spanien noch irgend einer an⸗ 
deren Macht es geſtatten, eine von beiden Parteien zu 
unterſtuͤten, ſondern ſogleich die Dffenfive gegen den. 
ergreifen, welcher gegen disſe Politik, die allein die 
Fortdauer der Ruhe in Europa ſichern könne, ſich er⸗ 
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klaͤren dürfte,’ ° In dieſer Note wird auch geſagt: 
„Man werde unverzüglich ein Armee Corps an den 
Pyrenäen aufftellen, und ein Geſchwader an ben Spa⸗ 
niſchen Kuͤſten kreuzen laſſen, im Falle das Madriter 
Kabinet Frankreich nicht binnen Kurzem die beſtimm⸗ 
teſte und aufrichtigſte Verſicherung ‚gäbe, daß man ſich 
in jeder Beziehung enthalten wolle, die Sache eines 
Prinzen zu beguͤnſtigen, welcher, ungeachtet ſeiner hei 
ligſten Schwuͤte, den Thron feiner Nichte gewalt ſam 


eingenommen, in deren Namen er zuerſt die Zuͤgel der 


Regierung ergriffen habe.“ a 
En g lat d; 1 

London, vom 10. Januar. — Die Nachrichten 
aus Brighton über den Geſundheitszuſtand Ihrer Mar 
jeſtaten lauten fortwährend ſehr zufriedenſtellend. 

Der Oeſterreichiſche Geſandte hatte geftern eine Zus 
ſammenkunft mit Viscount Palmerſton im auswaͤrti⸗ 
gen Amte. 5 
Der Sun ſagt: „Seit mehreren Jahren iſt keine 
ſe große Aufregung in den politiſchen Zirkeln zu bemer⸗ 
ken geweſen, als in den letzten Tagen. Kabinets-Cou⸗ 
riere aller Nationen durchkreuzen den Kanal und ver⸗ 
breiten ſich nach allen Richtungen. Es muß etwas ſehr 
Wichtiges vorgehen, was zu dieſer ungewoͤhnlichen Be⸗ 
wegung Anlaß giebt. Am Sonnabend gingen ſchon 


mehrere Couriere ab, und am Sonntag folgten ihnen 


fuͤnf andere. Die Depeſchen des Fuͤrſten Lieven waren 
ſo dringend, daß der Ruſſiſche Courier am Sonnabend 
in einem offenen Boote uͤber den Kanal ſetzte. Man 
verſichert, daß die Beſchluͤſſe des am Sonnabend ge⸗ 
haltenen Kabinetsrathes zu dieſer außerordentlichen Be⸗ 
wegung in der Diplomatie Veranſaſſung gegeben hatten.“ 
Sonntag Abend ſpaͤt traf ein außerordentllcher Com: 
vier aus dem Haag mit Depeſchen für den Niederlan⸗ 
diſchen Geſandten, Herrn Falck, hier ein. g 
Lord Grey's Abſicht bei ſeinem Beſuche in Brighton 
ſcheint mißlungen zu ſeyn. Das Schweigen der minis 
ſteriellen Blaͤtter ſeit ſeiner Ruͤckkehr und ihre Angabe, 
daß der Koͤnig in Kurzem einige wenige Peers ernen⸗ 
nen werde, ſprechen dafür. Auf jeden Fall iſt Nies 


mand in England ſich deutlicher der Gefahr bewußt, 


welche ein folcher Staatsſtreich haben koͤnnte, als der 
gegenwärtige Koͤnig, und ſollte er ſich wirklich dazu 
entſchließen, fo dürften ihn wohl nur die aͤußerſten 
Umftände dazu beſtimmen. 3 Sn 

Nach hier eingegangenen Nachrichten ſollen die drei 
Höfe oͤſtlich vom Rhein darauf beſtehen, daß nach dem 
Wiener Vertrage die Oberaufſicht Über diejenigen Bel⸗ 
giſchen Feſtungen, welche nicht geſchleift worden, nach 
wie vor, den alliirten Mächten bleiben ſollen. Eben 
fo ſoll man ſich von Seiten dieſer Mächte entſchieden 
baben, nur die Schleifung von drei oder vier der 
Feſtungen zuzugeben, welche nicht unumgänglich noth⸗ 
wendig ſind, um den Norden von Europa und das 
Herz von Deutſchland vor der „vertagten Eyrſucht“ 
unſerer Franzoͤſiſchen Nachbarn zu beſchuͤtzen. Der 


Koͤnig Leopold ſoll durch, die Beharrlichkeit, womit 
Frankreich auf die groͤßere Menge der zu ſchleifenden 
Feſtungen beſteht, uͤber die Plaͤne dieſer Macht eine 
andere Anſicht bekommen haben. Ob dieſe Schwierig: 
keiten, in welche das angehende Koͤnigreich verwickelt 
wird, mit der Unterbrechung der Unterhandlungen 
wegen der Vermaͤhlung der zweiten Tochter Ludwig 
Philipps mit dem Könige Leopold in Verbindung ſtehen 
dürften, wird ſich von Paris aus am Beſten entſchei⸗ 
den laſſen. f 
Dem Schreiben eines bedeutenden Engliſchen Offi⸗ 
ziers aus Liſſabon zufolge, ſollen die Vertheidigungs⸗ 
anſtalten Dom Miguels allerdings ſehr bedeutend und 
der Geiſt des Volks im Ganzen Dom Pedro's Expe⸗ 
dition weniger geneigt ſeyn. Hier (in London) geht 
das Geruͤcht, daß die Ausgleichung der Anſpruͤche zwi⸗ 
ſchen Dom Pedro und Dom Miguel von den großen 
Mächten unternommen werden dürfte. 5 
Der Fuͤrſt Talleyrand hat ſeit 40 Jahren ein ge⸗ 
naues Tagebuch uͤber Alles das gehalten, was unter 
ſeinen Augen vorgefallen iſt, und eine Menge von 
Anscdoten von Perſonen, mit denen er in Beruͤhrung 
geweſen, geſammelt. Es beſteht aus einer Reihe von 
Baͤnden und iſt theils von ihm ſelbſt, theils von ſei⸗ 
nen Seeretairen geſchrieben. Der Fuͤrſt pflegt ſeinen 
Freunden oͤfters daraus vorzuleſen, wenn die gegenmärs 
tigen Begebenheiten zu Vergleichungen mit dem Ver⸗ 
gangenen Anlaß geben. Fe 
Der Hof von Holyrood läßt in Birmingham ſehr 
viele neue Ein-Franken⸗ und Fuͤnf⸗Franken⸗Stuͤcke ſchla⸗ 
gen, und man behauptet, daß bereits 27 Centner dar 
von angefertigt worden ſeyen. Auf der Vorderſeite 
fiedt man den Kopf des jungen Herzogs von Bordeaux, 


in der Uniform der Nationalgarde und mit einer Krone 


auf den Epauletten, und rund“ umher lieſt man die 
Worte: Henri V., roi de France. Auf der Ruͤck⸗ 
ſeite iſt das alte Wappenſchild mit den Lilten und die 
Jahreszahl 1831 darunter, und mit der Angabe des 
Werthes des Stuͤckes, ob es ein Ein-Franken- oder 
Fuͤnf⸗Franken⸗Stuͤck ſey. 

Der LordsKanzler Brougham ſoll auf ſeinem Landfitze 
Brougham Hall einen leichten Anfall der Cholera, je 
doch, wie unſere Zeitungen verſichern, der ſogenannten 
Engliſchen (ſporadiſchen) Cholera, gehabt haben. Jetzt 
befindet er ſich wieder wohl und iſt im Begriff, nach 
London zuruͤckzukehren. 5 

Es iſt ſehr traurig zu ſehen, daß die Cholera hier 
um ſich greift, obgleich ſie nicht eben boͤsartig iſt. Die 
Zahl der Orte, worin fie ausgebrochen iſt, wird von 
dem hieſigen Geſundheits-Buregu, in deſſen geſtrigen 
Bulletin, zu ſechs angeben. 8 
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Bruͤſſel, vom 12. Januar. — Die geſtrige Siz⸗ 


zung der Nepraͤſentanten-Kammer mußte wieder ver— 


ſchoben werden, weil ſich nur 45 Mitglieder eingefunden 


hatten. 


„Seit einigen Tagen werden falſche Nachrichten und 


beunruhigende Geruͤchte mit einer Thaͤt gkeit im Publi⸗ 


kum verbreitet, die nur zu ſehr die Quelle, aus der 


fie ſtammen, verrathen. Die Organe einer anti⸗natio, 


nalen Partei, denen alle Waffen gut genug ſind, und 
die es nicht verſchmaͤhen, Schmaͤhungen und Verleum; 
dungen zu Huͤlfe zu rufen, um eine ganz verlorne 
Sache wieder aufzurichten, tragen hauptſaͤchlich dazu 
bei, der unruhigen Neugierde jener Maſſe, welche 
immer nach Neuigkeiten begierig iſt, Nahrung zu geben. 
So zeigte der Messager de Gand, das unverſchaͤmteſte 
von allen den bezeichneten Journalen, kuͤrzlich an, daß 
das Miniſterium bereit ſey, den Forderungen Hollands 
nachzugeben, und der Klauſel des Londoner Traktates, 
welche die freie Schifffahrt auf den Binnengewaͤſſern. 
unſerer Nachbarn zu unſerem Gunſten feſtſetzt, zu ent⸗ 
ſagen, und daß dieſe Nachgiebigkeit des Miniſteriums, 
von Frankreich unterſtuͤtzt, von der Britiſchen Regie: 
kung bekaͤmpft würde. Wir wuͤrden geglaubt, haben, 
dieſe ſchwere Beſchuldigung, wie ſo viele and re, die 
man der Regierung alle Morgen an den Kopf wirſt, 
mit Stillſchweigen uͤbergehen zu koͤnnen, indem wir 
uͤberzeugt waren, daß das Publikum, die Quelle kennend, 
aus welcher dieſelben floſſen, hinreichend gegen dieſelben 
gewaffnet ſey. Da wir aber heute zu unſerem großen 
Erſtaunen ſehen, daß ein Journal, welches ſich gewoͤhn⸗ 
lich durch feine Maͤßigung und durch die Behutlamkeit, 
mit der es die Abgeſchmackth it ſeiner Kollegen aus 
feinen Kolumnen entfernt halt, auszeichnet, die An⸗ 
ſchuldigung des Genter Blattes aufnimmt, ſo ſind. wir 
gezwungen, uns einen Augenblick damit zu beſchaͤftigen. 


Es ſcheint uns, daß das Miniſterium bis zu dieſer 


Stunde Niemanden das Recht gegeben hat, weder ſeine 
Aufrichtigkeit, noch feine patrrotiſchen Geſinnungen in 
Zweifel zu ziehen. Es iſt falſch, in jeder Beziehung 
falſch, daß es — wir ſagen nicht, eingewilligt — ſon⸗ 
dern, auch; nur den Ger anken gehabt habe, in einen 
Vergleich über; die Frage wegen der Swifffahrt auf 
den Binnengewaͤſſern einzuwellfſgen. Uebrigens iſt ihm 
auch kein Vorſchlag dieſer Art gemacht wo den; und 
es, verfteht: ſich daher auch von ſelbſt; daß zwiſchen 
England und Frankreich keine Meinungs Verſchiedenheit 
über einen Punkt, der gar nicht ſtreitig war, ſtatt, 
finden konnte. — Wir ergreifen dieſe Gelegenheit, um, 
ein anderes. Gerücht. zu widerlegen, welches man in 
dieſen Tagen verbreitet hat; daß naͤmlich die Regierung 
die Nachricht von der Weigerung des Ruſſiſchen Kaiſers, 
den Traktat vom 15, November zu ratificwen, erhalten 


habe. Die Geſinnungen Rußlands find. noch nicht; 


offiziell bekannt, und die Regierung hat bis jetzt keine 
Depeſche erhalten, welche ihr die Abſicht des Peters, 
burger Kabinettes, die Natification zu verweigern, als 
gewiß erſcheinen ließe.“ i 
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Der Belgifhe. Moniteur enthält Folgendes: 
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Der Kriegs, Minister iſt heute Morgen um 5 Uhr 


nach Gent abgereiſt. Einige Stunden fpäter ſchickte 


die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft einen Courier dahin ab. 


Gent, vom 11. November. — Gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags hat der König durch ein Spalier von Linien⸗ 


truppen und Buͤrgergarden und unter ungeheurem Zu⸗ = 


lauf des Volkes feinen Einzug in d 


i 1 Stadt gehalten. 
Die Civil⸗ und Militair Beboͤrden erwarten den Koͤnig 


am Bruͤſſeler Thore. Man bemerkte unter ihnen den 
General Niellon und ſeinen ganzen Generalſtab. Heute 

Abend wied der König im Theartr erſcheinen. 
wird morgen in der Nacht wieder abreiſen, nachdem 


Er 


er die Truppen gemuſtert und dem Feſte beigewohnt 
haben wird, welches die Stadt ihm zu Ehren veran⸗ 
ſtaltet hat. a = > 4 
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Ferrara, vom 3. Januar. — Der heilige Vater, 
welcher die von den Prolegaten von Bologna und von 
Ravenna erlaffenen. Verfuͤgungen in Anſehung der Ger 
richtsboͤfe und der angemaßten Ger chtsbarkeit der Fer: 
rariſchen Romagnola, als Attentate gegen die Souve⸗ 
rainetaͤt anſeben mußte, hat nun auch eine gleiche Miß, 
billigung in Betreff der von der auſruͤhreriſchen Faction 
neuerlich kunt gegebenen Abſichten geaͤußert, wie aus 
folgenden Aktenſtuͤcken erhellt, welche durch außerordent⸗ 
liche Gelegenheit hier eingelangt find und nachſtehend. 
bekannt gemacht werden: 2 > 
Abfchrife:der Depeſchen des Staatsſeeretariats, welche 
den Biſchoͤfen, Gerichten, Gouperneuren, Gonfa⸗ 
lonieres, Prioren und Pfarrern, mittelſt eines un⸗ 
term 3. Januar 1832 ausgefertizten Circulars der Re 

gation von Ferrara mitgetheilt werden, 
An den Prolegaten von Ferrara. 

Ew. ꝛc, iſt die Verſammlung nicht unbekannt, die 
am 25ſten d. M. zu Bologna gehalten worden iſt, 
und welcher auch einige von den Prolegaten, nebſt ih⸗ 
ren reſpeetiven Raͤthen, fo wie von den Stabsofſizie⸗ 
ren der Buͤrgergarden der Legationen beigewohnt ha⸗ 
ben. — Es wurde ig ſelber entſchieden, daß in derſel⸗ 
ben Stadt eine zweite Verſammlung gehalten werden; 
ſolle, welcher die Repraͤſentauten aller drei Legationen 
von Bologna, Ravenna und Forli beiwohnen wuͤrden, 
die von der Bevoͤlkerung derſelben, je Einer von 15,000, 
gewahlt werden ſollten; und daß, in gedachter Verſamm⸗ 
lung die Vorſtellungen, welche dem heiligen Vater im 
Namen beſagter Bevölkerungen unterbreitet werden ſol⸗ 
len, berathen und abgefaßt werden wuͤrden. Ferner 
wurde in dieſer Verſammlung beſtimmt, daß ſich die 
Prolegaten bei der Regierung zu verwenden haͤtten, um 
von derſelben auszuwirken, daß die paͤpſtlichen Teup⸗ 
pen, waͤhrend des Laufs der Verhandlungen, das Ge⸗ 
biet der erwähnten Legationen auf keinem Punkte ber 
treten durften. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 19 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 23. Januar 1832. 


5 
— 


am 25. 
Sitzung beigelegt iſt, und worin derſelbe ſich des von 
ihm und feinen Collegen in gedachter Sitzung übers 


5 Protokoll der 


nommenen Auftrags entledigt hat. Nachdem ich Uns 
ſerm durchlauchtigſten Herrn und Gebieter über das 
Ganze Bericht erſtattet batte, erhielt ich von demſelben 
die Weiſung, nachſtehenden Beſcheid darauf zu erthei⸗ 
len, wovon ich Ew. ꝛc. eiligſt die beiliegende Abſchrift 


uͤberſende, ſowohl damit Dieſelben Einſicht davon neh⸗ 


men und Sich darnach achten koͤnnen, als auch damit 
Sie den darin ausgeſprochenen Geſinnungen die greig⸗ 
nete Publieitaͤt ertheilen mögen, Ich er neuere Ew. ze. 
den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung 


Auf Befehl Sr. Eminenz des Cardinal: Staates — 


Seeretaͤrs: F. Cappacini, Subſtitut. 


An den Conte Graſſi, Prolegaten von Bologna. 
5 f Rom, vom 30. Oegembee 1831. 

Das Schreiben Ew. ꝛc. vom 26. December, nebſt 
den Beilagen, iſt mir zugrkommen, und von mir Se. 
Heiligkeit vorgelegt worden. Der heilige Vater miß⸗ 


billigt die Foͤderatw⸗ Union jener Provinzen, den Ge⸗ 


neral,Congreß, der dort gebildet werden ſoll und die 
geſetzwidrige Weiſe, die Deputirten deffe'ben zu erwaͤh⸗ 
len, hoͤchlich. Sr. Heiligkeit erklären, das jede, wie 
auch immer beſchaffene Reſolution eines ſolchen Con⸗ 
greſſes als null unb nichtig betrachtet, und daß keine 
Drputation angenommen werden wird, welche vom 
beſagten Congeeſſe an Ihn abgeſandt werden dürfte, 
Se. Heiligkeit mißdilligen ferner die Zuſammenkunft, 
weiche am 25. December zu Bologna ſtattgefunden hat 
und betrachten den Inhalt Ihres Schreibens, worin 
von der Nothwendigkeit Inſtitutionen, Geſetze und 
Reformen zu bewerkſtelligen, auf eine Weiſe gesprochen 
wird, als wenn Se. Heiligkeit bis jetzt noch gar nichts 
für gedachte Provinzen gethan hätten, als hoͤchſt ber 
leidigend. Ganz Europa kann dasjenige bezeugen, was 
der heilige Vater zum Beſten gedachter Bevoͤlke ungen 
gethan hat, fo wie es auch Zeuge von der Art und 
Weiſe iſt, wie die Abſichten Sr. Heiligkeit erwietent 
und vergolten worden ſind. Der heilige Vater iſt der 
Pflichten eingedenk, die Ihm die goͤttliche Vorſehung 
auferlegt hat und wird ſelbe zu erfuͤllen wiſſen. Sein 
väterliches Herz ſtrebt nach nichts anderm, als die 
Ihm untergebenen Voͤlker gluͤcklich zu machen; und 
welche Verfügung Er auch immer zu treffen für geeig⸗ 


N 
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net erachten diirfte, fo wird dieſelde nichts anderes, 
als deren wahre Wohlfahrt bezwecken. t 
ſtrengungen auch immer die Feinde der Ordnung und 


des Friedens von Europa aufbieten moͤgen, um Seine 


väterlichen Abſichten zu vereiteln, ſo hegt er dennoch 
die feſte Zuverficht, daß der Beiſtand des Allmaͤchtigen 
Seiner gerechten Sache nicht entgehen wird. Dies 


Welche An⸗ 


iſt der Beſcheid, den ich auf ausdruͤcklichen Befehl 


Sr. Heiligkeit auf das beſagte Schreiben Ew. zꝛc. zu 
ertheilen angewieſen bin, und den ich Ihnen mit dem 
Auftrage zufertige, demſelben die erforderliche Publiei⸗ 
tät zu geben. Ich erneuere Ihnen die Vrrfiherung 


meiner Hochachtung. Auf Befehl während der Unpaͤß⸗ 


lichkeit Sr. Eminenz des Cardinal⸗Staa's⸗Seeretairs: 


F. Cappaeini, Subſtitut.“ 


Fur gleichlautende Apſchrift: Asgaini, Prolegat. 3 


te 
Konſtantinopel, vom 27. December. — Nach 
dem Ausbruche der Griechiſchen Inſurxection hatte die 
Pforte ihre zu Wien, Paris und London angeſtellten 
Geſchaͤftstraͤſer abgerufen und dieſe Poſten bis jetzt 
unbeſetzt gelaſſen. Vor einigen Tagen wurde nun dem 
K. K. Internuntius von dem Reis⸗Efendi die aͤmtliche 
Eroͤffnung gemacht, daß Sultan Mahmud wieder einen 
Geſchaͤftstraͤger beim K. K. Oeſterreichiſchen Hofe zu 
ernennen beſchloſſen habe, und daß die Wahl auf Hrn. 
Johann von Maurojeni gefallen ſey, welcher bereits 
bis zum Jahre 1821 zu voller Zufriedenheit beider 


hohen Höfe in gleicher Eigenſchaft daſelbſt beglaubigt 


geweſen war. In dem dießfalls erlaſſenen eigenhändi⸗ 
gen Hatti Scherif wird ausdrücklich bemerkt, daß Se. 
Hoheit durch dieſe Ernennung einen oͤffentlichen Be: 
weis Ihrer ausgezeichneten Hochachtung gegen Se. 
K. K. apoſtoliſche Majeſtaͤt, und Ihrer vollen Aner⸗ 
kennung der von Seite Oeſterreichs ſeit fo vielen Jah⸗ 
ren erprobten freundnachbarlichen Geſinnungen hade an 
den Tag legen wollen. Daſſelbe Hatti⸗Scherif ſpricht 
ſich zugleich in den ehrenvollſten und ſchmeichelhafteſten 
Ausdruͤcken über die Perſon, die Denkart und die 
geleiſteten Dienſte des wiedererwaͤblten Geſchaͤftsuraͤgers 


aus, deſſen neue Beglaubigungsſchreiben mir erſter Ge: 


legenheit nach Wien befördert werden ſollten. 
Die Ruͤſtungen der Pforte gegen Mehmed Ali Pa⸗ 


ſcha werden auf das Eifrigfte betrieben. Da dieſer 


Statthalter den an ihm von Seite des Großherrn er⸗ 
gangenen Ermahnungen und ertheilten Rathſchlaͤgen 
kein Gehoͤr verliehen, ja nicht einmal eine Antwort 
darauf gegeben hat, fo läßt fein Still ſchweigen Abſich⸗ 
ten durchblicken, die nicht mehr die emes kreuen und 
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loyalen Unterthanen find. Demnach iſt, außer dem 
mit einem Commando nach Syrien beſtimmten Ned 
ſchib Paſcha, nunmehr der Kaimakam von Aleppo, 
welchet zu dem gluͤcklichen Ausgange der Operationen 
gegen Daud Paſcha von Bagdad thaͤtig mitgewirkt 
hatte, und daher zum Range eines Weſirs erhoben 
worden war, zum wirklichen Statthalter von Aleppo 


ernannt und ihm ein Obercommando mit dem Range 


eines Seriaskers verliehen worden. Er ſowohl, als 
der ihm beigegebene neuernannte Baſchbog oder Unter⸗ 
ſtatthalter von Tripolis und Dſcherde, Osman Paſcha, 
haben die Weiſung erhalten, ſo viel Truppen als moͤg⸗ 
lich in den benachbarten Diſtrikten von Meraſch, Si 
was und Adana auszuheben und das Commando derſel⸗ 
ben zu uͤbernehmen. Auch der Gouverneur von Si— 
liſtrta, Mehmed Paſcha von drei Roßſchweifen, welcher 
ſich im Felezuge gegen Seutari durch Tapferkeit und 
Einſicht auszeichnet, hat den Befehl erhalten, ſich nach 
Konſtantinopel zu verfügen, um per ſoͤnlich die erforder- 
lichen Inſtructionen einzuholen, und dann nach dem 
Kriegsſchauplatze aufzubrechen. Seine Truppen ſollen 
von Gallipoli aus nach Aſien uͤbergeſchifft werden. 
Außer dieſen, die Operationen zu Lande betreffenden 
Anordnungen, werden die Arbeiten im Arſenale mit 
außerordentlicher Thaͤtigkeit betrieben, ſo, daß die Ab; 
ſicht des Großherrn unverkennbar iſt, Mehmed Ali Pas 
ſcha, wenn die Nothwendigkeit es erheiſchen ſollte, ſo⸗ 
wohl zu Lande als zur See anzuareifen. Ueber das 
Schickſal von Aere, ob es noch Widerſtand leiſte, oder 
ſchon in die Haͤnde Ibrahim Poſchas gefallen ſey, iſt 
man hier noch in Ungewißheit. 

Da die Pforte benachrichtigt worden war, daß die 
in Damascus ſtattgefundenen meuteriſchen Bewegungen 
nur durch eine Rotte Uebelgeſinnter herbeigefuͤhrt wor⸗ 
den waren, und daß die große Mehrheit der Bewoh⸗ 
ner jener Stadt keinen Theil daran genommen hat, fo 
gewährte der Großherr denſelben Verzeihung und Aus 
neſtie unter der Bedingung, daß fie allen Bedarf an 
Lebensmitteln für die Pilgerkaravane (nach Mecca), 
welche am 17ten d. M. unter Anfuͤhrung Edhem 
Efendi's von hier aufgebrochen iſt, bereit halten, und 
von nun an ſich den Großberrlichen Befehlen gehor— 
ſam bezeigen ſollten. Dieſe Maßregel brachte die guͤn⸗ 
ſtigſte Wirkung hervor, und die Notabeln der Stadt 
Damascus haben Sr. Hoheit ein Dankſagungsſchreiben 
überfandt, worin fie den an ſie ergangenen Befehlen 
Folge zu leiſten verſprechen und erklaren, daß fie der 
Ankunft ihres neuen Statthalters und Mußelims mit 
Ungeduld entgegenſehen. - 2 

Muſtapha Paſcha von Seutari, der in Begleitung 
des Commandanten der Garde Kavallerie, Ahmed Pa⸗ 
ſcha, die Reiſe hierher zu Lande angetreten. hatte, iſt 
am 23ſten d. M. mit feinen zwei Soͤhnen hier an⸗ 
gekommen, und es ſind ihm zur Bewillkommnung ſo⸗ 


wohl von Seite des Kaimakams als der des Serias⸗ 
ker Paſcha's, Perſonen von Diſtinetion entgegengeſchickt 
worden. 
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8 Verbindungs Anzeige. 
Anverwandten und Freunden widmen wir die er⸗ 
gebene Anzeige unſerer geſtern in Freiburg vollzogenen 
ehelichen Verbindung. a 
Schweidnitz den 19. Januar 1832. 
5 Herrmann Junghans. 
Auguſte Junghans, geb. Raupbach. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute früh um 7 Uhr aluͤcktich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Graͤfin Balleſtrem, von 
einem Mädchen zeige ich ergebenſt an. 

Frankenſtein den 19. Januar 1832. 

v. Schmackowsky. 


Todes Anzeigen. 

Den heute früh um halb 3 Uhr nach langen ſchmerz⸗ 
haften Leiden erfolgten ſanften Tod unſeres geliebten 
Gatten und Vaters, des Doctors der Mediein und 
Cbirurgie Ferdinand Hoffmanu, macht allen unſern 
Freunden, von ihrer ſtillen Theilnahme uͤberzeugt, er⸗ 
gebenſt bekannt . 

die tief betruͤbte Wittwe Wilhelmine Hoffmann, 
geb. Schröter, und deren drei unmuͤndige 
Kinder. 
Reichenſtein den 17. Januar 1832. 


Heute Nacht um 12 Uhr endete an Entfräftung, in 
einem Alter von 59 Jahren 7 Monaten und 15 Ta⸗ 
gen unſer treue, mir ewig unvergeßliche Gatte und Va⸗ 
ter. Wer den biedern Menſchenfreund kannte, wird 
die Groͤße unſers Schmerzes rechtfertigen, und den 
ſelig Vollendeten im liebevollen Andenken behalten. 
Dies zur Nachricht unſern verehrten Verwandten und 
Freunden, mit der ergebenſten Bitte um ſtille Theilnahme. 

Maltſch den 20. Januar 1832 a 

Die verw. Hauptmann von der Armee und 
Salzfaktor Reichhelm, geb. Kayſer, 
nebſt ſaͤmmtlichen Kindern. 


Theater Nachricht. 
Montag den 23. Januar, auf vieles Verlangen: Die 
Stumme von Portici. Heroiſche Oper in 
5 Akten, mit Ballets. Muſik von Auber. 
Dienſtag den 24ſten, zum erſtenmal: Narrheit und 
Narredey. Luſtſpiel in 1 Akt, von Caſtelli. 
Hierauf: Reue und Erſatz. Schauſpiel in 
4 Akten, von W. Vogel. : 
Mittwoch den 25ſten: Die Braut. 
Akten. Muſik von Auber. 


Oper in drei 


— 


Naturwiſſenſchaftliche Verfammlung. 
Mittwoch den 25ſten Januar, Abends 6 Uhr, Vor 
träge über folgende Gegenſtaͤnde: Herr Prof. Dr. 
Frankenheim, die neueſten Beobachtungen uͤber den 
Druck der Luft, Herr Dr. Gloger die geographiſche 
Verbreitung der Landvoͤgel und der Sectetair d. Seet. 
die Temperatur verhaͤltniſſe zur Zeit der Cholera hierſelbſt. 


Deffentlider Dank. 5 


Eine Wohlloͤbl. Theater⸗Direktion hat waͤhrend der 5 


verfloſſenen Cholera-Periode, die beſonders unſer Sur 
ſtitut zu vernichten drohte, alle, in ihren Kräften 
ſtehende Mittel redlich angewendet, um die Erhaltung 
deſſelben, vorzüglich durch Tilgung der entſtandenen 
Ruͤckſtaͤnde zu ſichern, welches wir hiemit, um feind⸗ 
felisen Geruͤchten zu begegnen, oͤffentlich und dankbar⸗ 
lichſt auszuſprechen für unſere Pflicht halten. 
Saͤmmtliche Mitalieder biefi.er Bühne. 
Bekanntmachung 


Zum Öffentlichen Verkauf des auf der Stockgaſſe 


No. 1997. des Hypotheken Buchs neue No. 11. bele⸗ 
genen, dem Baͤckermeiſter Floͤgel gehoͤrigen Hauſes, 
iſt ein neuer persmtoriſcher Bietungs⸗Termin auf den 
29 ſten März 1832 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer im Partheienzimmer 
No. 1. des Koͤniglichen Stadt Gerichts angeſetzt wor⸗ 
den. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hiermit aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und den Zur 
ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Die ger 
richtliche Taxe des Grundſtuͤcks vom Jahr 1831, welche 
nach dem Materialienwerthe 7740 Ridlr. 25 Sgr. 
Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber 8070 Rthir. 12 Sgr. und nach dem Durch- 
ſchnittswerthe 7905 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. beträgt, 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 16ten December 1831. 
Das Koͤnigliche Stadtgericht 
Verpachtung. 

Die zum Fuͤrſtenthum Trachenberg gehörenden Vor⸗ 
werke Corſenz, Damno und Grenzvorwerk ſollen auf 
neun nach einander folgende Jahre, vom 1. July 1832 
bis ult. Juny 1841 auf den 2ten April c. a. an 
den Meif und Beſtbietenden verpachtet werden. Zah: 
lungsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen ſich an dieſem Tage 
in der Kanzelei des unterzeichneten Amtes auf dem 
Fuͤrſtlichen Schloſſe fruͤh um 9 Ubr einfinden. Die 
Pachtbedingungen ſind in unſerer Kanzlei Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
einzuſehen, und die zu verpachtenden Vorwerke werden 
auf Verlangen auf Ort und Stelle angezeigt werden. 

Schloß Trachenberg den Aten Januar 1832. 

Fuͤrſtlich v. Hatzfeld Trachenberger Cammeral-⸗Amt. 
Auctions s Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königlichen Hochpreißlichen Ober: 


Landes; Gerichts von Oberſchleſien ſollen in dem auf 
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den 21ſten Februar c. a. Vormittags um 9 Uhr 
angefekten Termine 36 Merino-Staͤhre gegen ſofortige 
Zahlung in Courant hier an den Meiſtbietenden ver— 
kauft werden, welches Kaufluſtigen bekannt gemacht 
wird. Guttentag den Sten Januar 1832. 
Der Königlihe Kreis- Juſtiz-Rath. 
Janiſch. 
A ü 
Es ſollen am 24. d. Mts. Nachmittags von 2 Uhr 
und an dem folgenden Tage Vormittags von 9 Uhr 
im Auctions⸗Gelaſſe No. 49. am Naſchmarkte die zum 
Nachlaſſe des Fleiſchermeiſter Seidel gehoͤrigen Effek— 
ten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken und Meubles, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 16ten Januar 1832. - 
Auctions; Commifl. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Aus D N: a, 

Es follen am 30ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions Gelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 22. Januar 1832. 5 

Auctions: Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts, 


— 


Große Faſanen Auction. 

Montag den 23ſten früh um 10 Uhr, werden zwei 
Kiſten ſchoͤne friſche boͤhmiſche Faſanen, paarweis an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden, im 

Anfrage- und Adreß-⸗Buͤreau am Ringe im alten 
f Rathhauſe. i 


My o N 
Dienſtags den 24ſten d. Vor⸗ und Nach- 
mittags werden Schweidnitzer-Straße in der Korn? 
Ecke unter anderm Modeſchmuck und Galanterie-Waa⸗ 
ren, eine Parthie Zichen und Inlitt-Lein⸗ 
wand, von aͤchten leinen Garn Tiſchzeuge 
und Servietten ꝛc. gegen baare Zahlung. öffentlich 
verſteigert. W. B. Oppenheimer, 
conceſſioniet'r Auetions-Commiſſarius. 


Ein Gaſthof mit Specerei- Handlung 
ganz neu, maſſiv und feuerſicher erbaut, mit 
Blitzableitern verſehen, 28 Piecen enthaltend, 
ſehr vortheilhaft, in einer nahrhaften Pro⸗ 
vinzial- Stadt gelegen, ift für den billigen 
Preis von 6000 Bthlr. aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere durch a 
die Speditions- und Commiſſions⸗ Expedition 

Ohlauerſtraße No. 21, im grünen Kranz. 


K 8 a 
Bekanntmachung. : 
Die Weihnachten 1831 fällig gewordenen Zinfen 
der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden ge⸗ 
gen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 1ften 
bis 16ten Februar 1832 (mit Ausnahme der Sonn 
tage) in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in 
Berlin in der Wohnung des unterzeichneten General⸗ 
Landſchafts⸗Agenten, und in Breslau durch die Herren 


C. T. Lobdecke & Comp. ausgezahlt. — Nach dem 
16ten Februar wird die Auszahlung geſchloſſen und 


köunen dann die nicht erhobenen Zinſen erſt im Jo⸗ 


hanni' Termine 1832 gezahlt werden. 
Berlin den 10ten Januar 1832. 
Robert, Commiſſions Rath, 
Behrenſtraße No. 45. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die 
Poſener Pfandbriefs⸗Zinſen vom 1ſten bis 16ten Februar 
1832, die Sonntage ausgenommen, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 

C. T. Loͤbbecke & Comp. 
Schloßſtraße No. 2. 
mr TE” RENTNER TEERTTEN TREE EEE 
Veepachtungs⸗ Anzeige. 

Das Brau- und Branntwein⸗Urbarkum zu Ko ſch⸗ 
nöwe, Trebnitzer Kreifes, 1/4 Meile von der Stadt 
Prausnitz, iſt zu Georgi-Tag 1832 anderweitig zu 
verpachten. 


A e i e 
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2 g e. 
In einer Fabrikſtadt Sachſens ſteht eine Walzeu⸗ 


druckmaſchine in ganz gutem Zuſtande von Roulet ge⸗ 
baut, nebſt dazu gehoͤrigem Moulettir und Ponir⸗ 
Stuhl (letzterer mit Guillochir⸗Maſchine) 21 Stuͤck 
theils meſſingenen, theils kupfernen gravirten Rou⸗ 
leaux um billigen Preis zu verkaufen. An wen man 
ſich deshalb zu wenden hat, erfaͤhrt man in Breslau 
bei Theodor Reimann, Reuſcheſtraße No. 50. 
FFC 
* Schaafvieh⸗Verkauf in Dambrau 
CCCCFCCCTCTCCCCCFPFPFT— 
Durch die, dieſes Jahr zum Verkaufe aufgeftellten 
Schaaf Boͤcke, hoffe ich den Aufprüchen der Herrn 
Schaafzuͤchter mehr als ie zu genuͤgen, zumal ich die 
Preiſe etwas ermaͤßiget habe. Auch bin ich bereit, 
junge Zuchtmuͤtter zu Bildung von Stammheerden ab⸗ 
zulaſſen. Fuͤr erbliche Krankheiten buͤrge ich wie bisher. 
Dambrau über Brieg bei Schurgaſt den 16ten Ja- 
nuar 1832. Der Regierungs- und Landrath 
— SER von Ziegler. 


Reit-Pferd zu verkaufen 
ein kleiner Litthauer Rappe, Langschwanz, 6 Jahr 
alt, für 45 Kthlr. Junkerngasse No. 2, 


. 


N 


— 
7 


Holz Verkauf:; 
Beſtes eichenes Leibholz zu 5 Rthlr. 2 Ger. ): t. Klaftet 
desgl. eichenes Wrack zu 4 Rthlr. 2 Gar. , n 
nach richtigem Maaß geſetzt, ſteht bei dem Fak⸗ 
tor Kuͤgler auf dem Lorenz Hof vor dem Nicolai 
Thore zum Verkauf. Sr vs 


Schaafvieh⸗ Verkauf 
Auf dem Dominio Nieder ⸗Ellgath Groß Strehlitzer 
Kreis ſtehen wegen Mangel an Raum eitca Einhundert 
nutzfahige Schoͤpſe zum Verkauf. 


Achtzig Stuͤck fette Maſtſchöpſe 
bistet das Dom. Wilkau bei Schweidnitz zum Verkauf. 


150 Scheffel Sommer⸗Ruͤbs 
Salomon Simmel junior, 


offerirt 
8 Hummetei No. 4. im zweiten Stock. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke zu haben: 
Ueberſicht ſaͤmmtlicher europaiſcher 


Staatspapiere. 

Nebſt einer Einleitung, enthaltend: Bemerkungen über 
Staatsſchulden und Staatspapiere im Allgemeinen, 
Methode und Form der Staatsanleihen, Beurkun⸗ 

digung und Tilgung der Staatsſchulden, Kapital, 
Anlegung und Geſchaͤfte einzelner Privatperſonen in 
Staatspapieren. Von Joſ. Vallon. 8. geh. 15 Sgr. 

Ein hoͤchſt nuͤtzliches und nothwendiges Buch fiir 

Kaufleute ſowohl als auch für Jeden, der ſich bei An 

oder Verkauf von Staatspapieren vor Schaden hir 

ten will. f 

Kurze uud leicht faßliche Anleitung 
zur Bienenzucht und Bienenpflege. 
Nach dem Franzoͤſiſchen. Mit Kupfern. 
Geheftet 8 Sgr. 


Nuͤtzliche Schrift für Jedermann. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring- und Kranzelmarkt⸗Ecke): 

Dr. Fr. Alb. Niemann: b 

Das Kalenderbüchlein. 

Oder leichtfaßliche Erklärung aller Zeichen und Benen⸗ 
nungen, welche in Kalendern vorkommen, und Beleb⸗ 
rung über die Einrichtung und Anfertigung derſelben. 
Nebſt einer Auweiſung, wie man einjährige, hundert 
jährige und immerwaͤhrende Kalender ſich ſelbſt anfer⸗ 
tigen und gebrauchen kann. Mit 1 Tafel Abbildungen. 

8 8. Geheftet. Preis 10 Sgr. 


Subſeriptions⸗ Anzeige 
Bis Ende März erfcheint in meinem Verlage: 
Chriſtliche Abendandachten. 
Von Joh. Wilh. Fiſcher, 
Conſiſtorlalrath, Kirchen- und Schulen⸗Inſpektor, 
Paſtor primarius an der Marla Magdalenen⸗ 

: Kirche u. ſ. w. in Breslau. 

Der Herr Verfaſſer uͤberglebt hier dem Geblildeten 
ein Erbauungsbuch, welches einem vielfach gefuͤhlten 
Beduͤrfulß für diejenigen abhelfen fol, die vielleicht 
ſchon laͤngſt den Wunſch in ſich trugen, daß ihnen ges 
geben werde, was ſich über das Gewoͤhnliche erhebt. 


Indem ich die Erbauungsfreunde auf die Herausgabe, 


dieſes Werkes aufmerkſam mache, erlaube ich mir zu⸗ 
f Were aus dem Schluß des Vorwortes des Herrn 
Verfaſſers vorlaufig folgendes mitzutheilen. Er jagt: 
„Was das Werk ſelbſt betrifft, ſo ſollten es abſicht⸗ 
„lich bloß Abend-⸗Andachten ſeyn, 5 
„eſchloößne, der vollendete Tag, eignet ſich weit oͤfter 
„noch, als der Morgen, in einer ruhigern Stunde 
„zu frommen Betrachtungen des andachtvollen Ge⸗ 
„muͤths Der Abend giebt der Seele ganz andere 
„Gedanken, als der Morgen; er regt die Gefuͤhle 
„stärker an, führe uns in ein welt größeres Gebiet 
„und leiht uns einen reichern Stoff. Auch taͤuſcht 
„ſich wohl der Verfaſſer nicht, wenn er unbedenk⸗ 
„lich behauptet, es ſey in dergleichen Schriften auf 
„die Abend Andachten nicht der erforderliche Fleiß 
„gewendet worden. Wer uͤbrigens hier nur Gebete 
„zſucht, im gewöhnlichen Sinne des Worts, der 
„wird ſich nicht befriedigt finden, eine ungezaͤhlte 
„Menge von Buͤchern kann ihm hierin weſentliche 
„Dienſte leiſten. Wer Bußpredigten zu leſen wuͤnſcht, 
„wird ſich taͤuſchen, und wer nicht ſelbſt nachdenkt, 
„ſondern wem alles vorgedacht und vorgeſagt wer⸗ 
„eden fol, der wird Leere empfinden. Selbſtge⸗ 
„ſpraͤche ſollten dieſe Betrachtungen ſeyn und den 
„Stoff zu eignem Nachdenken ſollten fie geben.““ 
Die erſte oder Hauptabthellung enthält 52 Be⸗ 
trachtungen, die zweite ız über die hohen Feſte und 
andere feſtliche Tage. Es ſind dieſen Andachten Bi⸗ 
belſtellen zum Grunde gelegt, deren Inhalt fuͤr den 
Abend ſich eignet oder die auf die letzten Stunden des 
Tages angewendet werden konnten. Das Ganze wird 
etwa 24 Bogen gra 8. ſchoͤn weißes Papler betragen, 
und eine in Kupfer gefiochene Titel⸗Vignette das Werk 
zieren. Der Subſcriptionus⸗Preis ift ı Rthlr. 10 Sgr. 
und erhalten die reſp. Subſeribenten, deren Namen 
dem Werke vorgedruckt werden ſollen, dle erſten 
Kupfer⸗Abdruͤcke. Breslau den 20. Januar 1832. 


G. P. Aderholz. 
(A n d e i g 
Ein Kapital von 10,000 Rthlr. iſt zur erſten Hy⸗ 
pothek à 5 Procent Zinſen auf ein hieſiges Haus oder 
ein Landgut ſofort zu vergeben und ſoll bei richtiger 
Zinſen Zahlung nicht gekuͤndigt werden. Das Naͤhere 
bei Einf Wallenberg, Agent, 
Dhlsuer s Straße Nro. 58. wohnhaft. 
Al une gie, : 
Heute den 23ſten d. Mts, gebe ich einen Wurſt⸗ 
Picknick, wozu ergebenſt einladet Lon do h. 


denn der ge⸗ 


Mi 5 . 


Literariſche Aaleige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhan d⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
iſt zu haben: 9 e i 
C. W. Berthold's (prakteſchen Schoͤnfaͤrbers): 

Praktiſches Lehrbuch der 
Schon faͤr ber ei. 
Oder gründliche Anweiſung, alle Arten Tuche, Coatings, 


Flanelle, Merino's und andere Wollenzeuge, ſo wie 
W llengarn echt und dauerhaft zu färben. Nebſt Be⸗ 


lehrungen über das Waſchen des Wollengarus, uber 
die Beſchaffenheit und den richtigen Gebrauch der 
Farbeſtoffe, ſo wie einem Woͤrterbuche, welches alle in 
der Schönfärberei vorkommende Kunſtausdrüͤcke erkiä-t, 
Fuͤr Faͤrber und Fabrikanten. Mit natuͤrlichen Mu⸗ 
ſtern. 8. Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. x 

Hier erhalten wir zum erſten Mal ein wirklich prak⸗ 
tiſches Lehrbuch der Schoͤnfaͤrberei nach ihrem jetzigen 
Standpunkte. Alles iſt mit Klarheit und buͤndiger 
Kürze aufs faßlichſte vorgetragen; dagegen find gelehrte 
Formeln und chemiſche Analyſen gänzlich vermieden. 
Keines der angeblichen Geheimniſſe großer Faͤrbe eien 
iſt hier verſchwiegen. Aufrichtig hat der Verfaſſer 
alles aufgedeckt, was er als vortheilhaft erprobt und 
den Grundſaͤtzen der Faͤrberei gemäß gefunden hat. 


Auch die Eigenthuͤmer großer Färbereien duͤrften hier 


manche Berichtigungen und Verb⸗ſſerungen ihres Ver⸗ 
fahrens, weniaſtens in E ſparung der Zeit, vorfinden. 
o ER 
Mit dem heutigen Tage habe ich hierſelbſt ein 
Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabaks⸗Geſchaͤft 
Reuſche⸗Straße No. 8. im blauen Stern 
eroͤffnet. Indem ich dies Einem verehrungswuͤrdigen 
Publikum hierdurch ergebenſt anzeige, empfehle ich 
demſelben beſonders mein auf's beſte aſſortirtes Lager 
der vorzuͤglichſten Gattungen Magdeburger Rauch und 
Schnupftabacke. Da ihre Guͤte von jeher anerkannt 
it, und ihre bewaͤhrte Billigkeit fie anderwärts ruhm⸗ 
lichſt beliebt gemacht hat, ſo glaube ich mir eines zahl⸗ 
reichen, gütigen Zuſpruchs ſchmeicheln zu duͤ ß fen, deſſen 
ich mich ſtets durch eine eben fo reelle als prompte 
Bedienung wuͤrdig zu machen beſtreben werde. 
Breslau den 21ſten Januar 1832. i 
Carl Buffe 


Zur gefälligen Beachtung. 

Einem ſehr geehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich ſchon ſeit 3 Jahren, außer Ber 
liner und Hamburger Tabacken, auch ein wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager von Magdeburger Rauch und Schnupf⸗ 
tabacken halt; G. Dahleke, 

Reuſche⸗Straße No. 62. in der goldnen Rofe 

En NE ae a 

s find reinliche Betten um einen billigen i 
verleihen auf der Schweidnitzer⸗Straße 5 55 Brücke 
in Niro, 8, im Hofe 2 Stiegen. N 


— 


Deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 

ſchaft in Luͤbeck. 

Die Societät zeichnet vom heutigen Tage, zu den 
Praͤmien ihres Planes, ohne, für den Fall, daß der 
Verſicherte an der Cholera morbus verſterben ſollte, 
eine Prämien, Erhöhung zu begehren. ; a 

Da dieſe Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft nicht auf 
Gegenſeitigkeit (Garantie der Verſicherten zu einander) ge⸗ 
gründet iſt, ſondern durch ein gar bedeutendes Stamm⸗Ka⸗ 
pital ibren Verſicherten vollkommene Sicherheit gewaͤhrt, 

die Verſicherten daher nie in die Lage kommen Eüns 
nen, jemals uͤber den Belauf ihrer kontraktlichen Praͤ— 
mien in Anſpruch genommen zu werden, 

und endlich die Societät ihren auf volle Lebenszeit 
Verſicherten den Vortheil gewährt, daß ihnen, in feſt⸗ 
geſtellten Dividenden, die Haͤlfte des Gewinnes der 
Socieraͤt zugetheilt wird, 

fo ſchmeichelt fie ſich einer ferneren lebhaften Theil: 
nahme des Publikums. 

Lubeck den 29. December 1831. 


C. W. Vermehren, 


General- Agent 
der Deutſchen Lebensverſicherungs Geſellſchaft. 


Plane und Formulare zu den uͤblichen Geſundheits— 
Atteſten, find unentglich abzufordern, bei 
Breslau den gten Januar 1832. 
Moritz Geiſer, 
a Agent 
der Deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Schweidnitzer Straße No. 5. 
im goldnen Löwen eine Treppe hoch. 
eee eee eee eee 
e i ge. ü 
Elaſtiſche (nicht ſogenannte) Schnuͤrmieder, 
welche für ſchwaͤchliche Körper ſehr bequem ſind, & 
fo wie auch alle Arten von Schnürmiedern, find = 
vorraͤthig zu haben bei Bamberger auf der 
Schmiedebruͤcke in No. 16 zur Stadt Warſchau, 
& eine Stiege hoch. . . 
eee ee eee e eee 
5 SGebackne Pflaumen 
5 Pfund für 9 Silbergroschen offerirt 
C. J. Wielisch sen., 
Ohlauerstrasse No, 12. den 3 Hechten 
\ gegenüber. 
Schöne Messiner Citronen 
vom 2ten Schnitt, wie auch beste Geb. Butter, 
erhielt und offerirt billig 5 
5 C. G Maywaldt, Schmiedebrücke No. 12. 


SSS 


See 


99. 


5 


5 0 . 
Sehr ſchönes großes Akten⸗Makulatur iſt billigſt 
haben, bei Martin Hahn, 
5 goldne Nadegaffe Nro. 26, 


— 


zu 
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Wir ſandten einen ſehr großen Theil 
unſerer ſo eben fertig gewordenen geſtem⸗ 
pelten Alkoholometer, nach Richter und 
Tralles, mit Temperatur, alle Arten Maiſch⸗ 
und Bade-Thermometer, einzelne geſtempelte 


Alkoholometer ohne Temperatur, Arageome⸗ 


ter nach Beaums für Salze und Säuren, 
Lutter⸗ u. Eſſigprober, Bier⸗ u. Brannt⸗ 


wein⸗Waagen, Barometer- und Thermo⸗ 


meter⸗Roͤhren — ſo wie ſehr viele andere 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel — an 
die Handlung der Herren Huͤbner und 
Sohn nach Breslau, und bitten ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum Sich nur im benoͤthig⸗ 
tem Fall an die Handlung der Herren 
Huͤbner und Sohn zu wenden, welche 
es ſich ſehr angelegen ſeyn laſſen werden, 
durch billige Preiſe die allgemeine Zufrie⸗ 


denheit ihrer ſehr geehrten Abnehmer zu 
erwerben. i 


J. C. Greiner senior et Comp. in Berlin. 
Berlin den 9. Januar 1832. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige em⸗ 
pfehlen wir die darin aufgefuͤhrten Inſtru⸗ 
mente unter der Verſicherung billigſter 
Preiſe Einem hochgeehrten Publikum zur 
geneigten Beachtung hiermit ganz ge 
horſamſt 5 > 

Hübner und Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
5 Schmiedebruͤck⸗Ecke. F 


Weisse Sommer- und Winter-Zwisten 


von vorzüglicher Qualite, als auch Zigayer-Wolle 
sind wiedes zu haben bei a 
. 9028 Johann Gottlieb Müller, 
Schuhbrücke No, 73. 


Prager Schnell-Dintenpulver 


in jeder Hinſicht entſchieden gut, bequem und billig, 
zugleich empfiehlt in Pfund-Paqueten und in Paͤckchen 
von 2 Loth Wiener Gewicht & 
die Handlung J. G. Rahner, 
Biſchofs⸗Straße No, 2. 


ER EL Sehinne 
Bei Ziehung der Iſten Klaſſe 65ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: l a 
80 Rthlr. auf No. 55862. 
20 Rthlr. auf No. 37305 41016. | 
15 Nthlr. auf No. 1880 37313 37345 50811 
50836 50862 55859 55887. 
Kauflooſe zur 2ten Klaſſe find für Auswärtige 
und Einhrimifche mit prompter Bedienung zu haben. 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche-Straße im grünen Polaken. 


Lotterie ⸗ Gewinne. ; 
Bei Ziehung After Klaſſe 65ſter Lotterie find nach— 
ſtehende Gewinne in meine Kollekte gefallen, als: 
80 Nthlr. auf No 85083 86073. 
50 Rehlr. auf No. 16594. 
40 Kehle. auf No. 37665. 
30 Rthlr. auf No. 26398 26603 38324 63743 
385462 87804 89476 89526. 
29 Rthlr. auf No. 2660 10654 14914 16546 
19067 24767 26368 26654 31991 36067 


45206 21 42 48706 57918 72306 79118 


81503 81901 11 85142 84. 

15 Rthlr. auf No. 1315 39 87 4053 59 10624 
68 14277 16526 50 18694 97 19021 68 
26315 29427 31956 74 86 34147 34961 

35849 38310 48704 28 75 57954 60332 
44 63602 9 39 56 63718 87 72322 83 


78220 78894 98 81523 73 81956 82 85096 


85123 40 86049 86105 und 66. 8 
Mit ganzen, halben und Vi rtel-Kauflooſen zur Aten 
Klaſſe empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


; A n z; e Be e. 

Es verſchafft, unter Vorlegung der Probeſchriften 
und Atteſte in copia vidimata, dem hohen Adel und 
geſchaͤtzten Publikum ſtets Individuen jeder Art (Ger 
finde ausgenommen), und kann jetzt wirklich empfeh⸗ 
lenswerthe, mit guten Atteſten oder ſonſtigen Empfehs 
lungen verſehene Hauslehrer, Privatlehrer, zu jeder 
Wiſſenſchaft, Aktuarien, Haushofmeiſter, Adminiſtra⸗ 
toren, Inſpektoren, Oekonomen, Brennerei; und Braut 
rei Verwalter, Sekretaire, Buchhalter, Komtoiriſten, 
Rechnungsſuͤhrer, Apotheker- und Handlungsgehuͤlften, 
Kopiſten, Schreiber, Forſt-, Garten-, Brennerei und 
Brauerei-Aufſeher, Gehuͤ fen, Geſellen und Lehrlinge 
jeder Branche (Profeſſion), Arbeitsleute ꝛc.; auch Erz 
zieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafts-Aufſeherin— 
nen, Bonnen, Schneiderinnen, Naͤherinnen und Mäds 
chen zu jeder anſtaͤndigen Beſchaͤftigung, auch Aufwaͤr⸗ 
tecinnen und Waͤſcherinnen nachweiſen. 

Ungnad, in Berlin Juͤdenſtraße No. 7, 
Inhaber und Chef eines Commiſſions- und Speditiongs 
Geſchaͤfts, Wagren-Lagers und Handlung, 


bezeichnet, erbeten. 


“alten Rathhauſe. 


i Geſuchte Anſtellung. 

Ein akademiſch ausgebildeter, cautionsfaͤhiger Mann 
wuͤnſcht aus Vorliebe fuͤr das Staͤdteweſen, ſeine 
Dienftfähigkeit dem buͤrgerlichen Gemeinweſen einer 
Stadt ſeines Vaterlandes zu widmen und zu dem Ende 
als Buͤrgermeiſter oder Caͤmmerer angeſtellt zu werden. 
Etwanige Aufforderungen Wohll, Stadtverordneter, Ver; 
famm'ungen werden unter der Adreſſe: an die Schallſche 


Zeitungs⸗Expedition in Breslau mit F. K. Nro. 999. 


— 


Offnes Unterkommen. 

Ein junger Menſch von außerhalb Breslau, mit nö— 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, findet als Lehrling 
ein Unterkommen bei Johann Valentin Munch, 
Schloſſer und Mafhinew Bauer, Oderſtraße No. 13. 
JJ AAA KFT 


Offene yaorfereen. = 

Ein geſchickter kautionsfähiger Brauer und 

Branntweinbrenner kann bei dem Dominio Klein⸗Krei⸗ 
del Wohlauer Kreiſes eine Anſtellung finden. 


Große Weinhandlungs- Gelegenheit 
zu vermiethen 
iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe am Ringe No. 32. 
die von dem verſtorbenen Kaufmann Fiedler ſeit 


22 Jahren inne gehabte Weinhandlungs-Gelegenheit 


nebſt Wohnung, Termino Oſtern a. c. zu beziehen. 
Das Naͤhere bei Elias Hein am Ringe No. 27. 

8 Zu ver miet hen 7 
iſt Paradeplatz Nro. 2. die erſte Etage, beſtehend in 
8 Zimmern, 3 Alcoven, Entree und Beigelaß, wie 
auch Stallung und Wogenplaͤtze Termino Oſtern a. c. 
u 1 Das Naͤhere bei Elias Hein, am Ringe 

ro. 27. i 


Zu ver miethen 
iſt im Baron von Zedlitz ſchen Hauſe am Ringe 
No. 32. die erſte Etage, beſtehend in 6 Zimmern und 


Beilaß. Das Naͤhere bei Elias Hein am Ringe No. 27. 


Mehrere Quartiere von 4 — 5 Stuben und 


einige kleinere von 2 — 3 Stuben werden zu Termin 


Oſtern verlangt. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 
Zu ver miethen 
iſt auf der Riemerzeile eine Stube nebſt einem heitz⸗ 
baren Kabinet, freundlich und lichte, fuͤr einen oder 
ein Paar einzelne ſtille Perſonen und bald zu bezie⸗ 
hen. Auch find auf einer gelegenen Straße noch einige 
Stuben mit Stubens Kammern und noͤthigem Gelaß, 
alles lichte, im erſten Stock kommende Oſtern zu bee 


ziehen und auf der Riemerzeile Mio. 18. im Gewoͤlbe 


zu erfragen. 

Ber mie thun 9. ers 
„Hinterdom Scheitniger Straße Nro. 31. find von 
naͤchſtkommenden Hſtern für ſtille, gute, moraliſche 
Familien Wohnungen zu vermiethen. f 


? — 

a gu vermieten . 

iſt in der Kornecke ein Gewoͤtbe, 3 Stuben nebſt Zur 

behoͤr. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 

Vermietung. 

Auf der Schuhbruͤcke Nro. 45. iſt der erſte Stock 
zu vermiethen, mit oder ohne Meubles — beſtehend 
in 8 Stuben, Stallung und Zubehör. 


h Bermiethbun 

Auf der Junkernſtraße Nro. 21. find baldigſt zwei 
lichte Waaren Remiſen zu vermiethen. Das Naͤhere 
daſelbſt im Comptoir. 


* 


An gekommene Fremde. 

Am zoſten: In der goldnen Gans: Hr. Neuville, 
Kaufmann, von Diieradz. — Im goldnen Schwerdt: 
Hk. Schuhmann. Hr. Philipp, Hr. Tobias, Kaufleute, von 
Gruͤnderg. — Im Ransenkrani: Hr. v. Chelmski, von 
Chwalikowo. — Im weißen Adler? Hr Freiherr von 
Buddenbrock, von Wabnitz; Hr. Brandt, Kaufmann, von 
Berlin; Hr. v. Hantke, Kapitain, von Brieg. — Im gol d⸗ 
nen Baum: Hr. v. Roͤdiger, Lieutenant, von Strieſe; Hr. 


linska, Gutsbef., von Krakau. — In 2 


Nentwich, Inſpeetor, von Wuͤrben. — 
wen: Hr. Heyer, Gutsdeſ., von Oſchammendorff. — Im 
rothen A Hr. Goldſchmidt, Kommiſſioneir, von Nip⸗ 
zig. I m gl ugehoff: Hr. Kunitz, Paſtor, von Sch: 
dewinkel. — Im Privat⸗Logis: 
tenant, von Goͤrlitz, am Ringe Nro. 26; Hr. Baron v. Nor 
thenburg, Referendarius, von Berlin. Urſulinerſtraße No. x; 
Frau Landaerichts⸗Raͤthin Ruſchke, von Krotoſchin, Schweid— 


hitzerſtraße No. rr. 

Am a aßen: Im weißen Adler: Se. Durchl. Fuͤrſt 

v. Hatzfeld. In der goldnen Gaus: Hr. Pfaff, 
Kaufmann, von Leipzig; Hr. Kögler, Kaufm, von Warschau; 
Hr. Weddiger, Kaufmann, von Barmen; Hr. v. Roſenverg⸗ 
Lipiasky, Partikulier, von Gnadenfeld. Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Wehner, Landſchafts⸗ Regiſtrator, von 
Liegnitz. — Im goldnen Baum: 


goldnen SLoͤwen: 
Hr. Donecke, Kontrolleur, von Brieg⸗ Im Privat 
Logis: Hr. Fleiſcher, Kaufm., von Reichenbach, Junkern⸗ 
firaße No. 35; Hr. Peukert, Oberamtm., Hr. Gabriel, Bau: 
Condueteur, beide von Oppeln, Neufchefir. Nro. 68; Herr 


Walter, Oberamtmann, von Ottmachau; Hr Krauſe, Guts⸗ 


beſitzer, von Fuchswinkel, beide Schweſdultzerſtraße No. 535 
Hr. Schumann, Paſtor, von Poiſchwitz, Gartenfit. No. 195 
Hr. Gentz, Landgerichts⸗Aſſeſſor, von Berlin, Roßmarkt No. 10. 


Im rothen Li: 


Or v. Wiſſek, Lieu⸗ 


Frau Gräfin v. Bier 


Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 21. Januar 1832. 
\ ; Pr. Cowrant. ‚N | Pr. Courant. 
Wechsel-Course. Briefe Geld Effecten - Course. & Briefe Gel! | 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. | — 1145 '41Staats- Schuld- Scheine. E 
Hamburg in Banco ..| aVista — 154% [Freuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — . 
Dr a 9 4 . — — Dito ' ditto von 1822. 5 — 
DOSE EN, 2 Mon. — 153% Danziger Stadi-Obliz. in Thir.) -“ — Sr 
| London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 6. 28% — Churmärkische dito 4 a 
Paris Für 300 Ma 2 Mon — — Er. Herz. Posener Pfandbr. 41 98% — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista |105712) — Breslauer Stadt- Obligationen 4% — | 103 
C“ NM. Za ll. — — Dilto Gerechligkeit 22 PA) A 
: Augsburg ER 2 Mon — 110441.Holländ. Hans et Certificate .\ —| — | — 
Wien in 0 . aVista — — iener Einl. Schiene „„ 
Ditto 2 . 2 Mon — 104% Ditto Metall. Obligalionen 5 90 — 
Benn a Visia — 100 Dilto Wiener Anleihe 1829. 4 79% — 
Di NE 2 Mon — 99 % Dito Ban- Acti en — — . 
Geld- Course. ! N IE: von 1000 Ell. 4.) 106 % — 
x ER 97 itto 41 500 RE. 4 107 — 
FB:: -Toaayl } Dim vun mm | 
ee ar a 113% — Neue Warschauer Pfundbr. 4 84 — 
Poln. Courun — — 101% Polnische Partial- Obl ig. — 58 
r , ene, „„ 
Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 21. Januar 1832. . 
4 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigfter: 
Weitzen 1 Rthlr. 25 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. pf. 
Roggen 1 Rthlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 10- Sgr. Pf 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. 1 Rthlr. Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 27 Sgr. Pf. 
Hafer „ Rthir. 22 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 21 Sgr. 9 Pf. — - Alle 21 Sgr. Wr. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
N Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


